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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen „Landmanns Sonntagsblatt“
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an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
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übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebührf
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zubor.

Anzeigen

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
mdas Amtsgericht und verſ chiedene Gemeinden

Nr. 58 Donnerstag, den 19. Mai 1932 34. Jahrg

im Staatsforſt Tornau in dieſem Jahre

Beeren und Pilze
ſammeln will, wird aufgefordert, ſich bis zum 25. Mai im
Magiſtratsbüro zu melden.

Kemberg, den 13. Mai 1932.
Der Magiſtrat.

Lichtmaſtenanſuhr.
Vom Stadtforſt Oppin ſind 20 Lichtmaſten (5 fm)

nach dem Lagerplatze anzufahren. Fuhrunternehmer werden
gebeten, verſchloſſene Angebote bis zum 20. Mai im Magiſtrats
büro abzugeben.

Kemberg, den 17. Mai 1932.
Der Magiſtrat.

Der Tichibich
Das Jahr 1932 W im Zeichen angeſtrengter Verſuche

der internationalen Wirtſchaft, einen Ausweg aus der vor-
ſchreitenden Erſtarrung, den Weg zurück zu normalen Ar
beitsmöglichkeiten zu finden. Seit das allgemeine Keſſel
treiben gegen die Vernunft einſetzte, die überall neu Not
zentren ſchuf, ſind ſchon allzugroße Beſtandteile von Hande!
und Wandel auf der Strecke geblieben. Nun gilt es, die
noch aufbaufähigen Wirtſchaftsreſte zuguterletzt vor dem
völligen Einfrieren in eine von ruhigeren Ueberlegunger
geſtaltete Zukunftsentwicklung hinüberzuretten.

Was dem Jahr 1932 im geſchichtlichen Rückblick da
eigentliche Gepräge geben wird, iſt nicht ſo ſehr die Ent-
larvung des Taſchenſpielers Kreuger, auch nicht die da und
dort ſpukende Theorie des Autarkismus, d. h. der weitge
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r Beſchränkung eingelner Länder auf die Eigenwirt
chaft. Eher ſchon könnte der Uebergang der Freihandels
empore England zum Schutzzoll, und zwar wegen der dro
henden Ueberpflanzung des überſteigerten Zollſchutzes au
andere Länder, an Bedeutung gewinnen. Findet dieſe
Syſtem viele Nachahmer, dann würde es gleichbedeutend mi
der Herbeiführung einer „kalten“ Autarkie ſein und di
altgewohnte Form des Güteraustauſchs zum Erlieger
bringen.

Von größerer Tragweite noch als die angeführten Mo
mente dürften aber die Bemühungen der USA. um An
kurbelung ihres Wirtſchaftslebens von der Währungsſeit:
d ſein. Als erſtes wurde die Finanz für den Antrieb vor
Induſtrie und Handel mobil gemacht. Der Erfolg bliel
wider Erwarten aus, weil die Bevölkerung die neu in Um
ſauf geſetzten Milliarden einfach hamſterte, ſo daß eine Be
lebung der Kauftätigkeit nicht eintreten konnte. Außerden
gingen gut 2 Milliärden RM allein für die Bereinigun(
von Bankbilanzen in Rauch auf. Nun griff man zu de
Fiſenbartkur des Notendrucks: der Geldumlauf ſoll ver
doppelt werden, um den Dollar bewußt herabzuwerten un!
ihn aus den Sparſtrümpfen heraus in den Wirtſchafts
berkehr zu locken. Ein nicht unbedenkliches Mittel, denn e
bedeutet Jnflation, mag man dem Vorgang nun beſchöni
gend „Beſeitigung der Geldknappheit“, „Reflation“ ode
onſtwie nennen. Jmmerhin würde auch bei einem Noten
imlauf von neun ſtatt 454 Milliarden Dollar die Deckun
mmer noch zirka 50 Prozent ſein, da die Goldbeſtände de
Federal Reſerve Syſtems rund 458 Milliarden Dollar be
tragen.

Es ſcheint indeſſen als ob im letzten Augenblick de
Senat oder Hoover ſelbſt ihr Veto einlegen werden. Man
wird ſich dann eben behelfen und ſich im übrigen auf di
Vertrauenswerbung verlaſſen.

Das Bezeichnendſte, ja Umſtürzende an dieſem Vorgan
aber iſt, daß im Wirbel des allgemeinen Niedergangs jetz
ſelbſt die mächtigen USA. zu Experimenten gezwungen wer
den, die wir in Deutſchland längſt hinter uns haben. Selbſ
der Dollar iſt nicht mehr ganz was er war, der ruhende Po
n der Währungen Flucht. So verſchiedenartig die Ver
hältniſſe gelagert ſind, auch die Amerikaner werden von un
eren Erfahrungen lernen müſſen. Bis zur allgemeine
Konjunkturwende hilft nur ſtrengſte Haushaltung und ein
elbſt gewaltſame Herabdrückung der Lebenshaltung auf dei
heutigen Wirtſchaftsumfang. Ja, dieſe Gewaltmittel ſind ge
zadezu notwendig, um die Wendung zum Beſſern herbei
zuführen und vorzubereiten

Wir in Deutſchland haben, wie geſagt, dieſe Phaſen be
reits durchlaufen. Wir arbeiten ſchon ſeit geraumer Zei
auf den niedrigſten Grundlagen, die der Lebensanſpruc
pon 65 Millionen Kulturmenſchen noch zuläßt. Aber unſe
Fuß ſteht heute auf feſtein Boden, wir fahren mit halbe
)der drittel Kraft, an der Währung wird eiſern feſtgehalten
Tief, ſehr tief müſſen die neuen Fundamente gezogen wer
den, wenn der Aufbau von Dauer ſein ſoll.

Mit entſagender Zähigkeit geht die deutſche Arbei
veiter, ungebrochene Tatkraft ſtemmt ſich gegen den laſten
den Druck. Bezeichnend ſind die bei einer Preſſebeſprechun
des Allianzkonzerns über den Jahresbericht für 1932 ange
ührten Zahlen. Bei dieſem Unternehmen, deſſen Geſchäft
ich im hellen Licht der Oeffentlichkeit abſpielen, laufen zu
Zeit faſt 524 Millionen Verſicherungen aller Art. Ar

Prämien floſſen zirka 340 Millionen RM ein. Die Verträg
imfaſſen rund 900 000 Lebensverſicherungen in Höhe vor
3,3 Milliarden RM und etwa 4,5 Millionen andere Ver
ſicherungen aller erdenklichen Zweige, von Unfall, Haft
pflicht, Feuer bis zu Einbruch, Maſchinen, Aufruhr uſw
Der Hypothekenbeſitz beträgt 270 Millionen RM.

Die immenſe ſoziale Bedeutung dieſer gigantiſchen Zah
len iſt offenbar und könnte in Unſerer grauverhangene
Zeit vielleicht als tröſtlichſter Ausblick in die deutſche Zu
kunft gewertet werden.

Die VO Tagung in Elbing
Begrüßungstelegramm Hindenburgs an den VDA.
Jeder dritte Volksgenoſſe lebt außerhalb der Veichs

grenzen.
Elbing, 17. Mai

Reichspräſident von Hindenburg hat dem Verein für
das Deutſchtum im Auslande folgendes Begrüßungs-
telegramm geſandt:

„Den in Elbing verſammelten Vertretern der Schutz
vereinsbewegung des Auslandsdeutſchtums danke ich für
ihr treues Gedenken und für das Gelöbnis, auch in ſchwer
ſter Zeit die Verbundenheit mit den deutſchen Brüdern
außerhalb der Veichsgrenzen zu pflegen und immer enger
zu geſtalten. Möge die Arbeit des VDA. ſtets von wei
teren Erfolgen begleitet ſein zum Segen unſerer Volks
gemeinſchaft

Auch Senatspräſident Ziehm- Danzig hat in einem
Telegramm aus Genf bedauert, nicht an der Tagung teil
nehmen zu können und der Zuſammenkunft guten Erfolg
gewünſcht. Weitere Begrüßungen liegen u. a. von Reichs
kanzler Dr. Brüning und von präſtdenten

Rheinprovinz Dr. Fuchs vor.
Die Hauptverſammlung des VDA. nahm nt

ſchließüung an, in der u. a. feſtgeſtellt wird, daß im ver
gangenen Jahr in der Lage des Auslandsdeutſchtums,
insbeſondere des europäiſchen, nicht zu überſehende
Verſchlechterungen eingetreten ſind. Als die eine
Urſache ſei die Weltwirtſchaftskriſe anzuſehen.
Der Schrumpfungsprozeß des Außenhandels habe das
Auslandsdeutſchtum vielfach härter getroffen, als die
Staatsbürger der Mehrheitsvölker. Dasſelbe gelte be
züglich der Folgeerſcheinungen der Zwangsregelung wirt-
ſchaftlicher Fragen durch ſtaatliche Maßnahmen. Das
Bauerntum des Auslandsdeutſchtums ſtehe in ſchwerſter
Kriſe, die ſich infolge der Verzögerung einer mitteleuro-
päiſchen Löſung des Abſatzes vertieft habe. Trotz der bei
allen auslanddeutſchen Gruppen feſtzuſtellenden Steige
rung der Opferbereitſchaft und Entſchloſſenheit zur Selbſt
hilfe ſeien die kulturellen Volksorganiſationen, in erſter
Linie Schulen und Kirchenweſen, ſchwer bedroht.

Als zweite weſentlichſte Urſache der allgemeinen Ver
ſchlechterung ſei eine neue nationaliſtiſche Welle feſtzu
ſtellen, die in den meiſten mittels und oſteuropäiſchen
Staaten die rechtlichen Grundlagen des national-kultu
rellen Eigenlebens der Auslandsdeutſchen zu unterhöhlen
drohe. So ſei wieder eine große Zahl von Schulen ge-
ſchloſſen worden. Die bereits totgeglaubte Aſſimilations

theorie das angebliche Vecht des Staates auf zwangs
weiſe Entnationaliſierung erlebe unter der Kampf
deviſe einer ſtaatlichen „Einheitskultur“ eine bedauerliche
Wiederkehr. Dieſe ſchmerzlichen Feſtſtellungen ſeien dem
VDA. und dem ganzen deutſchen Volke ein er uter An
ſporn zur unermüdlichen geſteigerten Arbeit.

Möge jeder Deutſche immer wieder daran denken, daß
jeder dritte Volksgenoſſe heute außerhalb der Veichs-
grenzen lebe und daß unwiederbringlich verloren ſei, waf
heute nicht gerettet werde.

Auf der Tagung der Arbeiter richtete Gaugeſchäfts-
führer Eudenbach folgende Forderungen an den Völker
bund, die Großmächte und die Welt:

Baldige Beendigung der Vertrauenskriſe, damit eine
Geſundung auf dem Weltwirtſchaftsmarkt eintritt und die
Völker der Welt ſich wieder wirtſchaftlich und politiſch
verſtändigen; Aenderung des Friedensvertrages, und zwar
dahingehend, daß die deutſchen Tributlaſten beſeitigt wer
den; Aufhebung des polniſchen Korridors und Neurege
tung der Oſtgrenzen im deutſchen Sinne.

Schickſal der Arbeitsloſenverſicherung
Vor der Entſcheidung des Reichskabinetts.

du Berlin, 16. Mai.m Zuſammenhang mit der Schlußberakung des Reichs
haushalts für 1932 wird das Reichskabinett über
weitere Geſtaltung der Arbeiksloſenhilfe ſeine Entſcheidung
zu fällen haben.

Gegenüber verſchiedenen Gerüchten, wonach das Reichskabinett eine Aufhebung der Arbeitsloſenverſicherung e
ſchließen werde, iſt mitzuteilen, daß bisher ein ſolcher Be

ſchluß nicht gefaßt iſt, noch daß eine Miniſterialvorlage
einen ſolchen Beſchluß zuläßt. Der Reichsarbeitsminiſter ha
dem Kabinett einen beſtimmten Vorſchlag ſeines Reſſort

noch nicht eingereicht, wohl aber liegen eine Reihe von Vor
ſchlägen der Referenten vor, ſowie die Pläne, die vom
Reichsſparkommiſſar Saemiſch und dem früheren Preisſen-
kungskommiſſar Dr. Goerdeler ſtammen Soweit ſich bisher
überblicken läßt, wird der Jahresdurchſchnitt der Arbeits
loſen auf 5,5 Millionen geſchätzt.

Sowohl die Vorſchläge Saemiſchs als die Goerdelers
ſahen vor, daß die Arbeitsloſenverſicherung ſuspendiert

werden ſoll.
Der SaemiſchPlan, der eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem
Vorſchlage des früheren Staatsſekretärs Popitz aufweiſt,
ſetzt für die Dauer der Suspendierung keine Grenze. Er
will eine einheitliche Reichsarbeitsloſenhilfe den Arbeitsäm
tern übertragen, die ſie der heutigen Fürſorge entſprechend
beweglich auf Grund individueller Bedürftigkeitsprüfung
durchzuführen hätten. Der Plan Goerdelers ſieht die Sus
pendierung für ein Jahr vor. Hier hätten die Gemeinder
die Fürſorge durchzuführen und ein Fünftel des Aufwande
für die Arbeitsloſenhilfe zu tragen. Nach Ablauf eine
Jahres würde der Uebergang der Verſicherung an die Ge
werkſchaften erfolgen.

Soweit ſich feſtſtellen läßt, ſind innerhalb der Reichs
regierung nach der politiſchen und ſozialen Seite hin aller
ernſteſte Bedenken, eine Suspenſion der Arbeitsloſenver-
ſicherung zu beſchließen. Welchen Zwang aber die wirk
ſchaftliche und finanzielle Sikugkion ſchließlich ausüben wird
läßt ſich im Augenblick noch nicht überſehen

Geheimrat Wilhelm Kahl
Berlin, 14. Mai.

Am Sonnabendnachmikkag 12.30 Ahr iſt Geheimrat Kahl
im Alker von 83 Jahren geſtorben.

t

Wilhelm
Mitglied de

chen Bezirksgerichtsdirektors Dr. jur. Friedrich Kahl in
eubach (Bayern) geboren. Nach dem Beſuch des Gymna

ſtums nahm er zunächſt als Freiwilliger am Kriege 1870771 teil,
erwarb ſich das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe wurde Offizier bei den
bayeriſchen Jägern und wohnte der Kaiſer- Proklamation im Spie
zelſaal des Schloſſes von Verſailles bei. Nach dem Kriege ſtudierte
er in Erlangen und München Rechtswiſſenſchaften und ließ ſich
ſpäter als Privatdozent für Kirchenrecht, Staatsrecht und Straf
recht in München nieder. Ab 1879 wirkte er als Profeſſor in
Roſtock Erlangen, Bonn, und ab 1895 an der Berliner Univer
ität. Nach der Revolution war er auch parlamentariſch tätig, und
zwar ſeit 1920 als Reichstagsmitglied der Deutſchen Volkspartei
und Vorſitzender des Rechtsausſchüſſes.

Wilhelm Kahl iſt in der breiteren Oeffentlichkeit namentlich
durch ſein Auftreken in dem von 1891 1905 laufenden lippiſchen
Thronfolgerſtreit bekanntgeworden. Er trat mehr und mehr als
der erſte Vorkämpfer der Strafrechtsreform hervor und hat ale
Vorſitzender der Großen Staatskommiſſion die Hauptarbeit an dem
werdenden Geſetzeswerk geleiſtet, das infolge des Krieges vorläufig
nicht zum Abſchluß kam.

Prof. Kahl hat ſich auch um das evangeliſche kirchliche Leben
zroße Verdienſte erworben, er war Mitglied des General Syno
daleVorſtandes der evangeliſchen Landeskirche Preußens und des
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes. Während des Welt
krieges war er während der Univerſikätsferien als Delegierter des
Roten Kreuzes im Felde. Wilhelm Kahl iſt mit zahlreichen Ver
öffentlichungen über Strafrecht, Kirchenrecht uſw. an die Oeffent
en getreten und war Mitherausgeber der „Deutſchen Juriſten

eitung.

Der deutſchnationale Kurs
Ein Schreiben Dr. Hugenbergs.

Berlin, 15. Mai.
Dr. Huügenberg hat an die Gliederungen ſeiner Partei

ein Schreiben gerichtet, in dem es u. a. heißt:
Man fragte mich in dieſen Tagen: Warum ſchweigen

Sie? Jch ſtelle die Gegenfrage: Warum ſoll ich reden?
Es iſt jetzt zunächſt einmal Sache der anderen zu reden und
zu handeln. Wir haben im Augenblick das Recht des letzten
Wortes. Zu meinen Freunden aber möchte ich ſagen: Für
uns iſt der Kurs einfach und klar. Wir ſind heute alles we
niger als regaktionär, ſondern Wegweiſer in eine wirkliche
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Zukunft. Wir ſind die einzige wirklich konſervative, natiö
ſalaufbauende ſtaatsbürgerliche Partei oder richtiger Be
wegung unſeres armen Vaterlandes. Wir ſind der einzige
wirklich feſte Gegenpol der Zerſetzung der koſtbarſten und
einfachſten Volksgüter wie Mutterboden, Heimat, Familie,
Eigentum, Erziehung, Kaiſertum, Glaube. Was jetzt im
Verſinken iſt, iſt viel mehr als das ſchwarzrote Syſtem
es iſt ein in Jahrzehnten und Jahrhunderten um das wirk
liche deutſche Weſen geſponnenes Feſſelkleid, das dies Weſen
entſtellte und verzerrte. Was dahinter ſteht, iſt eine Zu
kunft, die unſere Zukunft ſein wird. Sie kommt ſo ſicher
auf uns zu wie die Welt um ihrer eigenen Zukunft willen
letzten Endes nicht auf ein wirkliches Deutſchland verzichten
kann.

Blutige Pfingſten in Japan
Revolukionäre Anſchläge in Tokio. Der Miniſter

präſident ermordet.
Tokio, 17. Mai.

Am Pfingſtſonntag wurden in Tokio eine Reihe von
gaufſehenerregenden revolukionären Anſchlägen verübt, denen
u. a. der japaniſche Miniſterpräſident Jnukai zum Opfer
gefallen iſt. Sieben als Marine und Armeeoffiziere ver
kleidete Revolukionäre drangen in die Wohnung des Mi-
niſterpräſidenken ein und feuerken mehrere Schüſſe auf ihn
ab. Jnukai wurde ſchwer verwundek. Man brachte den
Z6jährigen Miniſterpräſidenten ſofort ins Krankenhaus, wo
er krotz einer Bluküberkragung wenige Stunden ſpäter am
Monkag geſtorben iſt.

Gleichzeitig mit dem Anſchlag auf Jnukai wurden An-
ſchläge auf die Bank von Japan, auf die Polizeizentrale, auf
die Zentrale der SeiyukaiPartei, auf die Mitſu-BiſhiBank.
und auf die Wohnung des Außenminiſters Joſchiſawa, des
Admirals Suzukt, des Oberſtzeremonienmeiſters Baron Ha
gaſhi und des Groß-Siegelbewahrers Graf Makino verübt

Wie ſich das Attentat abſpielte
Ueber den Anſchlag auf Jnukai teilte die Schwieger-

toch ter des Miniſterpräſidenten folgende Einzelheiten mitSie befand ſich außerhalb des e als die Attentäter
eindrangen. Verſuche von Dienern und Poliziſten, ſie auf
zuhalten, waren vergebens. Jnukai befand ſich mit einem
anderen Miniſter im Zimmer. Die Schwiegertochter eilte
zu ihm und bat ihn, zu fliehen. Er weigerte ſich jedoch und
krat den Eindringlingen entgegen, wobei er ihnen zurief:

„Schießt nicht auf mich. Jch werde Eure Forderungen
anhören. Jhr dürft es nicht wagen, auf mich zu

ſchießen.“

Der Führer der Eingedrungenen ließ ſich jedoch nicht auf
Unterhandlungen ein, ſondern befahl, Feuer zu geben. Von
mehreren Kugeln getroffen, ſank Jnukat zuſammen. Die
Attentäter flüchteten darauf zunächſt in Automobilen. Wie
noch bekannt wird, trug Jnukai ſeit einigen Monaten eine
ſtählerne Weſte, um ſich gegen Anſchläge zu ſchützen. Jn-
folgedeſſen zielten die Attentäter auch in erſter Linie auf
den Kopf des Miniſterpräſidenten.

Nach dem Anſchlag auf den Miniſterpräſidenten ſtell
ten ſich 18 junge Leute freiwillig der Polizei. Es handel
ſich um fünf Marineoffiziere, mehrere Armeeoffiziere und
Kadelken. Sie gehören ſämtlich der Geſellſchaft der ſchwar
zen Drachen an, die auch „Todeshand“ genannt wird. Die
Mitglieder dieſer Vereinigung kämpfen gegen die neue Ord
nung. Sie waren insbeſondere mit der Politik der japa
niſchen Regierung in der Mandſchurei und in Schangho
nicht einverſtanden.

Gleichzeitig mit den Anſchlägen wurden überall in der
Stadt Flugbläkter verbreitet mit Aufſchriften wie: „Nieder
mit den untreuen Elementen; lang lebe der Kaiſer; beende
die Korruption der Politiker; nieder mit der Oligarchie der
Finanzleute.“

Bei den verſchiedenen Anſchlägen und Bombenwürfen
wurden ein Poliziſt getötet, ſteben Poliziſten, ein Offizie:
und drei Ziviliſten verwundet.

Der Kaiſer hat den Finanzminiſter Takahaſh
zum ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten ernannt

Käbinekksſitzung am Krankenbetkt.

Nachdem der ſchwerverletzte Miniſterpräſident Jnukg
ins Krankenhaus gebracht worden war, ordnete er an, daf
an ſeinem Bett eine Kabinettsſitzung ſtattfinden ſolle. Die
Miniſter fanden ſich auch ſofort ein, doch konnte Jnukai an
den Beratungen nicht mehr teilnehmen, da er während der

anzen Zeit mit kurzen Unterbrechungen beſinnungslos war
as Parlament iſt zu einer Sonderſitzung einberufen wor

den. Man erwartet, daß das bisherige Kabinett der Ueber
lieferung entſprechend zurücktreten wird.

Offiziersrevolte in Japan
Alkenkate in Tokio. Ulkimatum der Armee

London, 18. Mai.
Nach langem Zögern hat die japaniſche Regierung docherkennen müſſen, daß die internationale Lage ans Ein

lenken in den Konflikt mit China notwendig mache. Aber
ſchon die erſten Schritte auf dieſem Wege haben in Japan
zu Ereigniſſen a die mit erſchreckender Deutlichkeit
zeigten, daß die Regierung ſich von der Militärpartei bereits
zu weit hatte treiben laſſen, als daß ſie nun ſo einfach den
Weg zur Umkehr beſchreiten könnke. Die Einleitung des
Rückzugs der japaniſchen Truppen aus Schanghai war das
Signal für einen Putſch der nationaliſtiſchen Offiziersver
einigung, der am Sonntag in Tokio losgebrochen iſt, und
dem der Leiter der japaniſchen Politik, der 77jährige Mi
niſterpräſident Jnukai zum Opfer gefallen iſt. Gleichzeitig
verſuchte Anſchläge auf eine Reihe weiterer Kabinettsmit
glieder und hervorragende Politiker der Regierungsparte
ſind erfreulicherweiſe mißlungen.

Unmittelbar nach der, japaniſcher Tradition gemäßz er
folgen Ueberreichung eines Demiſſionsangeboks des Kabi-
nekts an den Kaiſer haben ſich die Täter den Behörden ge
ſtellt aber die Tatſache, daß der Kaiſer nach einer Aus-

mit den Aelteſten, ſeinen engſten Beratern, auf den
ückkritt des Kabinetts verzichtet hak, hat dazu geführt, daß

Hie Verſchwörer ſtellen ſich

die Armee in aller Form ein Ulimakum bekannkgibtk, in dem
ſie die Bildung einer neuen, nach ihrer Auffaſſung die na
tionalen Intereſſen Japans kakkröftiger verkrekenden Re
gierung verlangt.

Die überſtürzte Entwicklung der Ereigniſſe in Tokio
zeigt, daß Japan in einer Kriſe ſteht, von deren Löſung nicht
nur die Geſchicke des Jnſelreichs, ſondern die Geſtaltung
der politiſchen, vor allem der machtpolitiſchen Verhältniſſe
im Fernen Oſten und damit der Weltpolitik entſcheidend
beeinflußt werden wird. Man kann der Regierung Jnukai
wahrlich nicht den Vorwurf machen, daß ſie nicht dem Drän
zen der nationaliſtiſchen Elemente in weiteſtem Maße nach-
gegeben habe, viel eher liegt ihre Tragik darin, daß ſie ſich
in das militäriſche Abenteler in der Mandſchurei und in
Schanghai immer tiefer hineintreiben ließ, trotzdem ſie ſich
von Woche zu Woche deutlicher darüber klar werden mußte,
in einen wie ſcharfen Gegenſatz zu den übrigen Groß-
mächten Japan durch dieſe Rückſichtsloſigkeit gegenüber Ver
trägen und international verbrieften Rechten geraten mußte.

Der erbikterte Widerſtand Chinas nötigte zu verſtärk-
tem militäriſchen Einſatz, die Kämpfe haben Japan ſehr be
trächtliche Opfer an Menſchen und an Material und ſehr
erhebliche Koſten verurſacht, und als ſchließlich nun die
Grenze erreicht war, an der der bisher gaſſive Widerſtand
der im Fernen Oſten beſonders inkereſſierken Weſtmächte
aktiv zu werden drohte, als man es nicht mehr nur mik den
plätoniſchen Prokeſten des Völkerbundes ſondern mit ſehr
gewichligen Warnungen aus maßgebenden Hauptſtädken zu
kun bekam, und aus der Erkenntnis der diplomatiſchen Lage
gezwungen war, den Kurs zu ändern, da ſchrie die Militär
parkei Verrat.

Die geheimen Offigiersbünde, auf die geſtützt die Ge
gerale ihre immer wachſenden Forderungen ſo lange durch
geſetzt hatten, glauben offenbar ſich auf die hochgetriebene
patriotiſche und imperigaliſtiſche Leidenſchaft im Lande ver-
laſſen zu können, und ſie haben als Signal für ihren Vor
ſtoß die Attentate ausgeführt, die die Welt erſchreckt haben
und die in ihrer überlegten Vorbereitung und in ihrer
grauſamen Durchführung zeigen, daß es aufs Ganze geht.
Gerade für ein Land ſo traditioneller Ordnung wie Japan
iſt dieſer Aufrühr, der in ſeiner letzten Auswirkung eine
ausgeſprochene Stellungnahme gegen die geheiligte Perſon
des Herrſchers iſt, etwas Unerhörtes, und daß er gewagt
werden konnte, zeigt, wie ſtark ſich ſeine Urheber fühler
müſſen.

Es zeigt aber auch, daß Japan mitten in einer Enkwick-
lung ſteht, die nicht nur ſeiner Außenpolitik ſondern auch
ſeinen inneren Verhältniſſen ein vollkommen neues Geſicht
geben kann, und für die übrige Welt find dieſe Ereigniſſe
ein warnendes Signal, die Aufmerkſamkeit f den Fernen
Oſten zu konzenkrieren und die eigenen Keüfte zu ſammeln.

Der ermordete japaniſche Miniſterpräſidenk.

Altimatum an die Regierung
Der Chef des japaniſchen Generalſtabes, Prinz Kanin,

hatte mit dem japaniſchen Kaiſer eine längere Unterredung
über die Umbildung der Regierung.

Wie weiter gemeldet wird, verlangen japaniſche Mili-
kärkreiſe, daß die neue Regierung überparkeilich ſein und
eine feſtere Politik zum Schutze der japaniſchen Jnkereſſen
treiben müſſe. Die Tolerierungspolitik des Kabinetkts Jnukai
könne in Zukunft nicht mehr geduldet werden.

Vorläufig iſt die Stellungnahme der japaniſchen Mili
tärs zur Umbildung der japaniſchen Regierung noch nicht
klar, da die Denkſchrift, die von dieſen Kreiſen dem Kaiſer
und dem Geheimen Rat übermittelt wurde, bis jetzt noch
nicht veröffentlicht worden iſt.

Der Nachfolger Jnukais.
Der japanische Juſtizminiſter Suzuki hat die Präſident

ſchaft der Seiyukai- Partei angenommen. Es wied mit ſeiner
Ernennung zum Miniſterpräſidenten gerechnet. Die achk-
zehn verhafteten Akkenkäter werden vor ein Kriegsgericht
geſtellt und zu den ſchwerſten Strafen verurteilt werden.

Wie amtlich mitgeteilt wird, handelt es ſich um ver
antwortungsloſe Mitglieder der Armee oder Marine die
keine große Anhängerſchaft haben.

Staatsbegräbnis für Jnukai.
Das japaniſche Kabinett hat beſchloſſen, ein Skaaksbe-

zräbnis für den verſtorbenen Miniſterpräſidenten Jnukgi
n rer Der Kaiſer hat eine Woche Hofkrauer ange
ordnet.

Das japaniſche Kriegsminiſterium erklärt, daß die in
etzter Zeit in der ausländiſchen Preſſe verbreitete Nachricht,
n Japan ſei der Kriegszuſtand erklärt worden, nicht den
Datſachen entſpreche.
werde ſich nicht in das politiſche Leben einmiſchen.

Aufregung in Moskau
Jn ruſſiſchen politiſchen Kreiſen herrſcht

regung über die innerpolitiſchen Ereigniſſe in
wird erklärt, daß mit einer grundlegenden Aenderung der
politiſchen Lage im Fernen Oſten zu rechnen ſei, wenn die
Militärpartei die Macht in Japan übernehmen würde Man

Die Armee bleibe unpolitiſch und

roße Auf
apan. Es

müſſe ſogar damit rechnen, daß Japan verſuchen werde, ſeine
Niederlage in Schanghai und in der Mandſchurei durch einen
neuen Kriegsfall wettzumachen. Die japaniſche Militärpartei
ſei unbedingt ruſſenfeindlich geſinnt; eine weitere Zuſpitzung
der politiſchen Verhältniſſe ſei zu erwarten.

Aufſtand gegen die Regierung Puyi.
Nach einer Meldung aus Mukden iſt in Tſchajan, öſt

lich von Mukden, ein Auſſtand, der ſich gegen die Regierung
richtet, ausgebrochen. Die Aufſtändiſchen haben die Stadt
beſetzt und die japaniſchen Polizeitruppen entwaffnet. Einige
Vertreter der Regierung Puyi wurden gehängt. Das japg
niſche Oberkommando hat Truppen entſandt, um die Ord-
nung wiederherzuſtellen.

Die Brüſſeler Regierungskriſe
Die Sprachenfrage im Vordergrund.

Brüſſel, 18. Mai.
Die vier flämiſchen Miniſter haben den Miniſterpräſi

denten Renkin wiſſen laſſen, daß ſie aus der Regierung aus
ſcheiden würden, wenn der Miniſterpräſident ſeinen Stand-
punkt in der Sprachenfrage nicht grundlegend ändert. Man
rechnet nach einem Miniſterrat mit dem Geſamtrücktritt
der Regierung Renkin.

Man glaubt, daß dem Kabinett Renkin eine Regierung
van Cauwelgert folgen wird, die überwiegend flämiſch
orienkiert iſt. Dieſem Kabinett würde die Aufgabe zufallen,
das umſtritkene Sprachengeſetz zu verabſchieden, um dann
ſofort zu Neuwahlen zu ſchreikten.

Das Sprachengeſetz ſteht ſeit drei Wochen in der Kam
mer zur Sprache. Es handelt ſich dabei um die Angleichung
bei der Verwendung des Flämiſchen und des Franzöſiſchen
im Elementar und Mittelſchulunterricht. Der Gegenſatz der
Auffaſſungen zwiſchen den flämiſchen und den walloniſchen
Mitgliedern der Kammer iſt in dem Wunſch der Liberalen
zu ſehen, den Grundſatz der ausſchließlichen Verwendung
des Flämiſchen in den flämiſchen Landesteilen Belgiens zu
durchbrechen zugunſten angeblicher franzöſiſch-ſprechender
Minderheiten. Für dieſen liberalen Antrag findet ſich nie
mals eine Kammermehrheit. Dennoch hat ſich Miniſterprä-
ſident Renkin dieſe Auffaſſung zu eigen gemacht. Jm Ka
binett iſt es darüber zu ſchweren Zuſammenſtößen gekom
men. Die katholiſchliberale Koalition iſt zerfallen inſofern,
als ſich die katholiſche Partei, die im Kabinett vier Miniſter
ſtellt, zur Oppoſition geſchlagen hat.

Memels neuer Gouverneur
Generalkonſul in London Gylys.

Kowno, 18. Mai
Die Ernennung des bisherigen likauiſchen Generalkon-

ſuls in London, Gylys, zum neuen Gouverneur des Memel-
gebiets iſt erfolgk. Gylys iſt in Kowno eingekroffen und
dürfte ſchon in den nächſten Tagen ſein Amt übernehmen

Gylys iſt in der Konſularkarriere tätig geweſen. Jn den
erſten Jahren nach der Unabhängigkeit des litauiſchen Staa-
tes war er Kanzleichef im Miniſterkabinett, dann litauiſcher
Vertreter für Finnland und Eſtland in Helſingfors, ſpäter
Konſul in Königsberg und Kopenhagen. Nach längerer
Tätigkeit im Außenminiſterium wurde er 1930 zum Gene
ralkonſul in London ernannt. Er ſteht im 46. Lebensjahr.
Politiſch iſt er bisher noch nicht hervorgetreten. Seine Er-
nennung bedeutet, daß die litauiſche Regierung in Zukunft
den Poſten des Gouverneurs ſo beſetzen will, daß der Gou
en en nur ganz abhängig von der Zentralregierung wir
en kann.

Ein Schritt „imn Falle Meyer“
Blättermeldungen zufolge, haben die memelländiſchen

Mehrheiksparteien die Unterzeichnermächte, erſucht, die li
kauiſche Regierung zu veranlaſſen, den Prozeß gegen Schul
rat Meyer nicht vor dem Kriegsgericht, ſondern vor dem
allein zuſtändigen memelländiſchen Gericht und auf Grund
der im Memelgebiet herrſchenden Geſetze ſtattfinden zu
laſſen. Dieſem Schrikt der memelländiſchen Mehrheikspar-
keien ſind Vorſtellungen bei der likauiſchen Regierung und
beim Stagtspräſidenken vorangegangen, die aber zu keinew
Ergebnis führten.

Für den Reichsdeutſchen Beckers konnte bisher noch
ein Verteidiger außer dem Offizialverteidiger gefunden
werden, da die in Frage kommenden Rechtsanwälte aus
Kowno die Uebernahme der Verteidigung indirekt inſofern
ablehnen, als ſie unermeßliche Honorarforderungen ſtellen.
So z. B. ſoll der bekannte Kownoer Rechtsanwalt Sleshevit-
chius für die Verteidigung nicht weniger als 30 000 Lit
(13 000 Mark) verlangen.

Gefängnisurteile in Köln
Köln, 17. Mai.

In dem Schnellverfahren wegen des bekannten Zuſam
menſtoßes zwiſchen dem nationalſozialiſtiſchen Reichstags
ab geordneten Dr. Ley, mehreren ſeiner Parteigenoſſen und
dem ſozialdemokratiſchen Parteiführer Wels und dem Köl-
ner Polizeipräſidenten Baukn echt verurteilte das Schöf-
fengericht Dr. Le y zu drei und deſſen Parteifreund, der
Kraftfahrer Fuchs zu fünf Monaten Gefängnis.

Finanzhilfe für Oeſterreich
Die Behandlung des Hilfsgeſuchs in Genf.

Genf, 18. Mat.
Ueber die weitere Behandlung des vom öſterreichiſchen

Bundeskanzler Bureſch an den Völkerbund gerichteten Hilfe-
geſuches ſind eingehende vertrauliche Beſprechungen im
Gange. Der Völkerbundsrat wird der Tagesordnung nach
am Donnerstag über den letzten Bericht des Finanzaus-
ſchuſſes des Völkerbundes über die Finanzlage Oeſterreichs
zu beraten haben, und bei dieſer Gelegenheit ſoll nach den
bisherigen Plänen ein gemiſchter Ausſchuß eingeſetzt werden
dem die Finanz ſachverſtändigen der vier Großmächte, die
an der Londoner Donaukonferenz teilnahmen, ſowie Mit
glieder des Finanzausſchuſſes des Völkerbundes angehören

Dieſer Sonderausſchuß ſoll möglichſt unverzüglich zu
ſammenkreken, üm über etwaige ſofort zu ergreifende Sanie,
rungsmaßnahmen für Oeſterreich zu beraten. In unkerrich-
keken Kreiſen hält man es für zweifelhaft, ob ſofort durch
greifende finanzielle Hilfsmaßnahmen für Oeſterreich gefunden
werden können, die eine Morakoriumserklärung Oeſterreichs
aicht notwendig machen würden.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 18. Mai 1932

Die Kaſtanien blühen!
Die Natur hat ſich beeilt, den Menſchen noch rechtzeitig

zum Pfingſtfeſte eine neue Freude zu bereiten. Ueber Nach
faſt ſind aus dem dichten Blätterwald der Kaſtanienbäume
die weißen und roten Blüten herausgewachſen. Wie die
Lichter ſo gerade und flammend ſtehen ſie in den Baum
kronen. DTauſende um tauſende entfalten ſich zu wunder
voller Pracht, eigens um der Menſchen Herz zu erfreuen
In der Natur iſt gerade in dieſen Tagen ein Blütenwett-
bewerb der Pflanzen und Bäume zu beobachten, die wir
Menſchen in unſer Herz geſchloſſen haben. Der Obſtbaum-
blüte folgte die Kaſtanienblüte, dem Blühen der Kaſtanie
wird die Blütezeit des Flieders in kurzer Zeit folgen, eine
Augenweide und ein Duftmeer umgeben uns, wie wir es
zu keiner andern Jahreszeit wahrnehmen können. Die
Blütezeit der Kaſtanie iſt von unzähligen Dichtern beſungen
worden, zu Hunderten von Malen ſind die Szenen geſchil-
dert, die ſich unter den blühenden, lauſchigen Kaſtanien-
alleen im Frühling abſpielen. Das iſt verſtändlich, denn
ob es Abend oder Morgen iſt, ob der Silberſchein des
Mondes leuchtet, zu jeder Zeit entzückt uns die Blüte des
dichtbelaubten Baumes, deſſen braune Früchte im Herbſ
die Kinder ſammeln, um Ketten und Spielzeug daraus zu
verfertigen. Für den Städter, der eigentlich verhältnis
mäßig nur wenig von der Erhabenheit und Schönheit der
Natur zu ſpüren bekommt, iſt die blühende Kaſtanienallee
etwas geradezu Erhebendes. Jetzt dürfen wir ſie erleben
Wie ſagt doch ein Volkslieddichter:

„Wenn die Kaſtanten blühen
Jm wunderſchönen Monat Mai,
Dann laßt hinaus uns ziehen,
Wo Sang und Klang noch freil“

Strahlende Pfingſten ſtarker Verkehr
Die Pfingſtfeiertage brachten uns diesmal das herr-

lichſte Maiwetter. Jn den Mittagsſtunden ſtieg die Tem
peratur ſogar bis auf hochſommerliche Grade. Die Städte
leerten ſich. Jung und alt zog ins Grüne hinaus. Auf
den Landſtraßen ſauſten Motkorräder und Autos, die
Jugend wanderte mit Zupfgeigenſpiel und Geſang.

Auch auf der Bahn war der Verkehr ſehr lebhaft,
bot ſich doch in dieſem Jahre zum erſten Male Gelegen
heit, einen größeren Ausflug zu machen. Die verbilligten
Sonntagskarten für weitere Strecken gaben dabei einen
beſonderen Anreiz. Die Verkehrszahlen vom vergangenen
Jahre wurden auf der Reichsbahn allerdings nicht erreicht.
So waren im Jahre 1931 in der Zeit vom Donnerstag bis
Pfingſtmontag rund 103 000 Fahrkarten in Erfurt ver
kauft worden, während man es im Jahre 1932 nur auf
85 000 brachte. Jn den anderen Städten iſt das Bild
ähnlich. Der ſteigende Zwang zur Sparſamkeit macht ſich
eben auch hier fühlbar. Jmmerhin konnten ſämtliche Züge
gefahren werden, die von der Veichsbahn vorgeſehen
waren. Verſchiedenfach mußten ſogar die Züge verſtärkt
werden.

Die „Dübener Heide“ war auch in dieſem Jahre wieder
das beliebte Ziel großer Scharen von Ausflüglern, die der
ſtrahlend blaue Himmel ins Freie lockte. Ueberall auf den

Straßen, den Wegen und Stegen, auf Wieſe, Feld und
Flur, im Wald und auf der Heide „wimmelte“ es von
Menſchen, die nach langen bangen Wochen der Drang ins
Freie führte. Autos, Motorräder und Fahrräder waren
in gewaltigen Mengen unrerwegs, nicht zu vergeſſen die
große Anzahl von Pferdewagen, die an den Pfingſtfeier
tagen ſtets die Straßen beleben und dann die ſchier zahl
loſen Fußgänger, ſodaß in der Heide wie ſeit Jahren der
gewöhnte Pfingſtbetrieb herrſchte Die Waldwirtſchaften
ſahen daher ſeit langem wieder einmal von Ausflüglern
gefüllte Lokale

Alles in allem: Es waren ſchöne, unvergeßliche Tage,
die vieles wieder gutgemacht, was die letzten Wochen vor
dem Feſt verſäumt haben. Für ein paar Tage waren die
Nöte der Kriſe vergeſſen. Pfingſten war diesmal ein Feſt
der Entſpannung für alle.

Einige kleine Verkehrsunfälle ereigneten ſich während
der Feiertage auch in den Straßen unſerer Stadt, glücklicher
weiſe vhne großen Schaden anzurichten. Am Sonnabend
nachmittag geriet in der Leipziger Straße ein auswärtiges
Motorrad mit Beiwagen in Brand, der jedoch durch ſchnelles
Hinzukommen des Brandmeiſters Beſigk mit einem Hand
löſchapparat abgelöſcht werden konnte, wodurch größerer
Schaden vermieden und die Inſaſſen nach kurzem Aufent
halt ihre Fahrt fortſetzen konnten Zwei Unfälle er
eigneten ſich ferner in der Leipziger Straße an der Ecke
Mauerſtraße, wo am 2 Feiertag ein Motorradfahrer und
ein Radfahrer zuſammenfuhren und am 3. Feiertag ein
Motorradfahrer die aus der Mauerſtraße mit einem Hand
wagen herauskommende Tochter des Fleiſchers Meinel an
fuhr. Zum Glück ſind auch dieſe beiden Unfälle ohne ernſt
lichen Schaden verlaufen, mögen aber allen Motorfahrern
zur Warnung dienen, beſonders in dieſer engen, unüber
ſichtlichen Straße die Warnungsſchilder zu beachten und
äußerſt vorſichtig zu fahren.

Sport. Bei dem am 1. Feiertag in Wittenberg ſtatt
gefundenen Sportfeſt konnten vom M.T.V. die Turner
Herbert Wildau im 100m-Lauf (offen für alle) in 1i,2
Sek. den 4. Platz und Friedrich Hoffmann im 100-m-Lauf
(Jugend) in 12,2 Sek. den 5. Platz belegen

Krankenverſicherungspflicht für Lehrlinge. Es be
ſteh in Arbeitgeberkreiſen noch vielfach die Anſicht, daß
Lehrlinge erſt nach Ablauf der Probezeit bei der Kranken
kaſſe anzumelden ſind. Es wird daher darauf hingewieſen,
daß Lehrlinge bereits vom erſten Tage des Beſchäftigungs

verhältniſſes, alſo auch während der Probezeit, der Kranken
verſicherungspflicht unterliegen und deshalb die Anmeldung
bei der Krankenkaſſe innerhalb der vorgeſchriebenen Melde
friſt von 3 Tagen nicht erſt nach Ablauf der Probezeit

zu erfolgen hat. Sollte der Lehrling während der
Probezeit wieder zur Entlaſſung kommen, ſo beſteht die
Möglichkeit, ihn jederzeit bei der Krankenkaſſe abzumelden.

Meiſterabende Orlando di Laſſo. Wie aus dem
Inſeratenteil erſichtlich, ſind für Freitag, Sonnabend und
Sonntag 3 Meiſterabende des Hellſehers und Hypnotiſeurs
Orlando di Laſſo im Hotel Blauer Hecht angeſagt. Die

ſchein weit entfernt ſichtbar war.

Preſſe ſchreibt über den Meiſter: Der Vortrag über „Die
Hypnoſe als Heil- und Erziehungsfaktor ſowie über Hell
ſehen und Tepathie“ wurde von Beſuchern mit ſehr regem
Intereſſe verfolgt. An Hand zahlreicher Beiſpiele brachte
der Hellſeher Beweiſe für ſeine Ausführungen. Z. B. mußten
20 Perſonen einen Gedanken faſſen und er ſagte jeder
Perſon was ſie gedacht hatte. Den Höhepunkt des Abends
brachten die Experiinente unter Ausnutzung des Nach
ahmungstriebes. Die Zuſchauer ſahen ein Radrennen,
eine Flugzeugfahrt zum Nord und Südpol bis zur Not
landung. Dann waren alle im Schützengraben und 10
Medien ſuchten Fliegerdeckung uſww Einen derartigen Erfolg,
wie ihn Orlando di Laſſo hatte, haben andere Künſtler
früher nicht erreicht Wer ihn nicht ſah, hat viel verſäumt
Es wird der Beſuch aufs wärmſte empfohlen.

Ein eigenartiger Unglücksfall trug ſich am 1. Pfingſt
feiertag am Rote- Mühlteich Reinharz zu. Dort lag ein
junger Mann im Graſe und ſchlief. Beim Drehen auf die
Seite kam er mit einem Arm unbewußt ſo unglücklich zu
liegen, daß er ſich denſelben auskügelte Als er erwachte,
war bereits eine ſtarke Geſchwulſt eingetreten, ſodaß ſofort
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Ein
hieſiger Arzt ordnete die Ueberführung nach dem Paul
GerhardtStift in Wittenberg an.

Bröſa, 17. Mai (Waldbrand) Arn Sonntag vor
mittag gegen 11 Uhr entſtand in der an der Bitterfelder
Straße gelegenen Kiefernſchonung des Gaſtwirts Walter
Kerſten ein Brand, der ſich mit großer Schnelligkeit aus
breitete Da für die angrenzenden Waldungen größte Ge
fahr beſtand, wurden die Nachbarwehren alarmiert. In
kurzer Zeit waren Löbnitz, Kring, Schköna, Schwemſal und
die Belegſchaft des Rittergutes Röſa zur Stelle. Um 1 Uhr
erfolgte noch für alle Fälle der Alarm der Dübener Feuer
wehr. Nach einſtündiger angeſtrengteſter Arbeit, an der
ſich auch zahlreiche Privatperſonen beteiligten, war das
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. Dem Beſitzer ſind aller
dings etwa 16 Morgen Wald verbrannt. Ueber die Ent
ſtehungsurſache des Feuers ſind die Ermittlungen noch nicht
abgeſchloſſen. Man vermutet fahrläſſige Brandſtiftung
durch Ausflügler.

Gräfenhainichen. (Brand an der chemiſchen Fabrik.
In vergangener Nacht geriet auf dem Gelände der ſtillge
legten Chemiſchen Fabrik Stoltzenberg hinter den Betriebs
gebäuden eine mit alten Rohrdichtungen gefüllte Grube
anſcheinend durch Selbſtentzündung in Brand, deſſen Feuer

Da die Gefahr beſtand,
daß ſich das Feuer infolge des Windzuges auf das an
grenzende große trockene Grasgelände ausdehnen wird,
mußte gegen 2 Uhr nachts die freiwillige Feuerwehr aus
Zſchornewitz mit einem Löſchzug herbeigerufen werden, die
das Feuer löſchte.

Dommitzſch. (Die Kindesmörderin begnadigt.) Die
Dormmitzſcher Kindesmörderin Frau Frida Liebmann, die
am 24 Oktober v. J. vom Torgauer Schwurgericht wegen
Mordes zum Tode und wegen Mordverſuches zu 4 Jahren
Zuchthaus unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit verurteilt worden war, wurde vom Preu
ßiſchen Staatsminiſterium zu lebenslänglichemm Zuchthaus
begnadigt Die unſelige, grauenhafte Tat am Oſtermontag
1930, die unſeren Leſern noch in Erinnerung ſein wird,
erregte ſeinerzeit großes Aufſehen und allgemeine Empörung

Schweinitz. Von einem Bullen angegriffen wurde auf
dem hieſigen Stadtgut der Arbeiter Buſch, als er das Tier
anketten wollte. Der Bulle wurde plötzlich ſcheu, nahm
B. auf ſeine Hörner und warf ihn in die Futterkrippe.
Da andere Arbeiter den Vorfall bemerkt hatten und ſofort
herbeiſprangen, kam der Verunglückte noch glimpflich davon.
Er mußte aber doch noch ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Bärwalde. Als ein hieſiger Ehemann ſeiner Frau
erzählte, daß er ſich ein Päckchen Tabak kaufen wolle, er
grimmte dieſe Helena darob ſo ſehr, daß es der Mann in
dieſen ſchlechten Zeiten wagen wollte, ſich noch Tabak zu
kaufen, daß ſie ihren Mann mit einem gerade zur Hand
ſtehenden Spaten das Schlüſſelbein verletzte Der Vater
der Frau unterſtützte ſie hierbei noch mit einer Miſtgabel,
ſodaß der Ehemann es vorziehen mußte, ſich dem Willen
der kriegeriſchen Frau zu beugen. Er mußte auch ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen. Bei den heutigen Zeiten
kann ein Mann das Rauchen wohl auch etwas einſtellen
(beſonders, wenn die Frau es wünſcht), aber man ſoll einem
Mann, wenn er ſonſt ſparſam iſt, nicht das bißchen Freude
am gelegentlichen Rauchen durch Spatenhiebe rauben.

Dölau b. Halle. Am erſten Pfingſtfeiertag kam es im
„Haidekrug“ zwiſchen mehreren jungen Leuten zu einer
ſchweren Schlägerei, deren Urſache ein Mädel
war. Ein gewiſſer Otto Brendel aus Halle wurde durch
Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß er in der Nacht im Eliſa
bethKrankenhaus verſtarb. Zwei weitere Teilnehmer
trugen ebenfalls erhebliche Verletzungen davon. Die tköd
lichen Stiche ſind von Paul Mittler aus Ammendorf geführt
worden, der feſtgenommen wurde. Die Ermittlungen der
Kriminalpolizei ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Gefängnis für Kleinbahn- Leiter.
Merſeburg. Das halliſche Schöffengericht verurteilte am

Dienstag den früheren Landesbauoberdirektor Max Dan-
nen berg und den früheren Eiſenbahnoberingenieur Wil
helm Farchmin aus Merſeburg zu drei Monaten Gefängnis
Es handelt ſich um den Prozeß wegen der Unterſchlägungen
bei der Kleinbahngeſellſchaft der Provinz Sachſen. Die bei
den waren des Betruges, der ſchweren Urkundenfälſchung
der Amtsunterſchlagung angeklagt.

Trebnitz (Kr. Weißenfels). Hier ſcheint ſich eine etwas
günſtigere Arbeitsmarktlage durch Wiederaufnahme
des Grubenbetriebes anzubahnen. Nachdem bereits
die Gruben „Vollert“ und „Emma“ die Arbeit wieder auf
genommen haben, ſoll nun auch im Tagebau der Grube
„Siegfried“ gearbeitet werden. Man hoffk, daß eine Reihe
o Arbeitsloſen den Sommer über Beſchäftigung finden
wird

Deuben (Kr. Weißenfels). Auf der Grube von Voß
bei Deuben brach am erſten Pfingſttage ein großer
Brand aus. Eine aus dem Koksaufzug herausſchlagendeFlamme ſetzte die Trockenſchuppen der Ziegelei und eine

Förderbandſtrgße nach der Brikettfabrik in Brand. Jn
kurzer Zeit waren beide in Schittt und Aſche gelegt. Die
Feuerwehren konnten ein Übergreifen des Feuers auf die
WBrikettfabrik und die Benzinankagen verhindern

und Anhalt ſuchte

Notappell der Kreislandbünde
Miniſter Schiele will helfend eingreifen.

Vor einigen Tagen wurde eine Kommiſſion von Ver
tretern zahlreicher Kreislandbünde unter Führung des Land
bundvorſitzenden Landrat a. D. Frhr. v. Münchhauſen
vom Reiche ährungsminiſter Schiele empfangen

An H. zahlreicher Einzelbeiſpiele ſchilderten die Teil
nehmer der Beſprechung die Schwierigkeiten, die bei der
Lohngelobeſchaffung hemmend im Wege ſtehen. Die Folge
ſei, daß ſchon an verſchiedenen Stellen der Provinz

wertvolles Ackerland brach liegt
oder zu ſpät beſtellt wurde. Durch die infolge des Geld
mangels notwendig gewordenen Arbeiterentlaſſungen wür-
den außerdem die Auſwendungen der öffentlichen Hand ſtark
geſteigert. Jm Kreiſe Wanzleben z. B. betrage dieſe
Steigerung ungefähr 50 Prozent der fehlenden Lohngelder

Der KReichsernährungsminiſter erklärke, daß ihm die
Nöte der provinzialſächſiſchen Landwirtſchaft und die Schwie
rigkeiten der Geldbeſchaffung genau bekannt ſeien. Zur Zeil
ſchwebten Verhandlungen, ob es nicht möglich ſei, durch Er
weikerung des den Genoſſenſchaften zur Verfügung zu ſtel-
lenden Kredit-Volumens Abhilfe zu ſchaffen. Auch bäke er,
ihm Fälle namhaft zu mächen, wo Banken in rückſichtsloſer
Weiſe bisher gewährke Kredite zurückzösgen. Der Miniſter
ſagte wohlwollende Präfung der von der Kommiſſion ge
machten Vorſchläge zu und machte Mikkeilung über geplaäntke
Maßnahmen zur Sicherung der CEinbringung der Ernke und
zur Verhükung eines Preisſturzes beim Gekreide.

Die Vertreter der Kreislandbünde wieſen zum Schluß
darauf hin, daß die Durchführung der Hilfsmaßnahmen not
wendiger als alles andere ſei, wenn im Winter nicht eine
Kataſtrophe in der Volksernährung eintreten ſolle. Bei
dem Deviſenmangel in Deutſchland ſei die Einfuhr von
Nahrungsmitteln aus dem Auslande völlig unmöglich. nur
das ordnungsmäßige Einbringen und Verwerten der Ernte
könne alſo Deutſchland durch den Winter bringen.

Mitteldeutſche Metallinduſtrie in der Kriſe
Auf der in Magdeburg abgehaltenen Hauptver

ſammlung des Verbandes mitteldeutſcher Metalli Huſtrieller
(Magdeburg-Halle-Anhalt) berichtete Generaldi ektor Dr.
Kleinherne, Magdeburg, über die Auswirkungen der Wirt
ſchaftskriſe in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie. Die Kriſe
wirkte ſich in den Gruppen Anhalt und Halle noch
ſtärker als im Magdeburger Bezirk aus. Während in der
mitteldeutſchen Metallinduſtrie Ende 1930 noch rund 23 500
Arbeiter und 7100 Angeſtellte beſchäftigt wurden, zählte man
am 1. Januar 1932

nur noch 18 000 Arbeiter und 5900 Angeſtellke.
Jm Jahre 1931 ſind drei Lohnbewegungen entſtanden, bei
denen zweimal der Reichsarbeitsminiſter eingreifen mußte.
Zur Zeit beträgt der Facharbeiterlohn 69 Pfennig in der
Spitze; die Akkordverdienſte ſind jedoch im Durchſchnitt höher.
Die Tarifgehälter der Angeſtellten wurden 1931 zweimal
abgebaut. Durch den Pfundſturz und die Aufgabe des
Goldſtandards in verſchiedenen Ländern hat auch die
Metallinduſtrie, die hervorragend am Export beteiligt iſt,
große Einbuße erlitten.

Der Landwirkſchaftliche Arbeiksmarkt.
In der Provinz Sachſen und in den Ländern Thüringen

ind ſuchten wie das S bei Mittelde
land in Erfurt inttteilt, 1563 landwirtſchaftliche Arbeiter und
Arbeiterinnen Stellen. Geſucht werden 52 landwirtſchaftliche
Dienſtmädchen mit und ohne Melkkenntniſſe. Meldungen
von offenen Stellen und Stellenſuchenden nehmen alle Ar
beitsämter und ihre Außenſtellen entgegen.

Der Fremdenlegionär als Wohlfahrksempfänger.
Jm Jahre 1931 kehrte der Arbeiter Heinrich Schreyer,

der zehn Jahre und ſieben Monate in der Fremdenlegion
gedient hatte, nach Weißenfels zurück und fiel dem
Wohlfahrtsamt zur Laſt. Schreyer hätte es bis zum Kor
poral gebracht und war wegen eines Leidens entlaſſen
worden. Er erhielt von der franzöſiſchen Regierung nach
längeren Verhandlungen eine Renke zugeſprochen, von der
ihm bereits zwei Raten im Betrage von 260 Mark ausge
zahlt wurden. Dem Wohlfahrtsamt gegenüber verſchwieg
der ehemalige Fremdenlegionär jedoch dieſe Nebeneinnah-
men. Jetzt hatte ſich Schreyer wegen Betrügs vor dem
Amtsgericht zu verantworten, das ihn zu einem Monat Ge
fängnis verurteilte.

Biergleiſiger Ausbau der Skrecke Halle Weißenfels.
Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsbahn ſieht

im Bezirk der Reichsbahndirektion Halle vor allem die Wei
kerführung der Arbeiten für die Schaffung des dritten und
vierten Gleiſes nach der W Zenfelſer Strecke vor. Die
Mittel hierfür ſtehen bereits zur Verfügung.

ſtarker Verkehrsrückgang bei der Mübag.
In der in Halle abgehaltenen Generalverſammlung

der Merſeburger Überlandbahnen A.G. Ammendorf, wurde
mitgeteilt, daß das Jahr 1931 einen Verkehrsrückgang von
durchſchnittlich 17 Prozent gebracht habe. Die Perſonen
beförderung ſei von 4678 776 Perſonen im Jahre 1930 auf
3 867 930 Perſoſten im Jahre 1931 geſunken. Dement-
ſprechend ſei guch ein Rückgang der Einnahmen um 18,1 Pro
zent zu verzeichnen. Das ab 1. Januar 1932 laufende Ge
ſchäftsjahr habe eine weitere Verſchlechterung gebrächt; der
Verkehrsrückgäng erreiche etwa 25 bis 30 Prozent. Der Ab
ſchluß für 19351 wurde genehmigt und beſchloſſen, aus dem
Reingewinn von 229 194 Mark 2 (im Vorjahre 5) Prozent
auf die Stammakkien und wieder 5 Prozent auf die Vor
zugsaktien zu verteilen.

Dex Ausverkauf der Stolberg-Wernigeroder Bibliokhek.
Wie verlautet, ſind 20000 Bände der Fürſtlich-Stol

berger Bibliothek von der Earvord- Univerſität in Cambridge
(Mäſſachuſetksſ) erworben worden. Unter den Büchern be
inden ſich eine Anzahl, die ſchon vor 1500 gedruckt worden

Hrner wei wertvolle Erſtlingsdrucke von 1472/73 aus
Druccere Scheffer, deren Jnhaber Peter Scheffer, der

Schwiegerſohn und Nachfolger Gutenbergs war.

Mäagdeburg. Zehn Unfälle von denen zwei kö
lich verliefen, haben ſich in und um Magdeburg w. end
der Pfingſttage ereignet. Am Montag wurde in das ran
kenhaus Altſtadt ein Mann mit einem Schädelbruch einge
liefert. Er ſtarb kurz danach. Seine Perſonalien konnten
noch nicht feſtgeſtellt werden. Dem gleichen Kränk haus
wurde der Kaufmann Richard Köhler mit einem Kopſſchuß
zugeführt. Auch er ſtarb kurz nach ſeiner Einlieferung. Ein
zelhejten über die Todesfälle ſind noch nicht bekannt. Beim

Rennen in He eng e n ſtürzte der Jockei Otto Wen
gel. aus rlin. Er erlitt eine Gehirner
ſchütterung.
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Der Glückwunſch Hindenburgs.
Halle. Reichspräſident von Hindenburg hat an Geheim

rat D. Elze folgendes Glückwunſchſchreiben gerichtet:
„Sehr geehrter Herr Geheimrat! Zu ihrem 80. Geburts

tag ſpreche ich Jhnen meine aufrichtigen Glück und Segens
wünſche aus. Jch gedenke dabei in Anerkennung der wert
vollen Dienſte, die Sie ſich in langen Jahren als Vorſtands
mitglied und zuletzt als Vorſitzender des Deutſchen Notar-
vereins um das deutſche Notariat erworben haben. Möchte
es Jhnen noch lange Jahre beſchieden ſein, ſich in beſter
Geſundheit rückblickend der reichen Arbeit Jhres Lebens zu
erfreuen.

Mit freundlichen Grüßen

Mühlhauſen (Thür.). Eine ältere Frau wollte am zwei
ten Pfingſtfeiertag in ihrer Wohnung Feuer anmachen
und benutzte dazu eine Flaſche mit Ben zin. Die Benzin
dämpfe entzündeten ſich und die Flaſche explodierte. Mit
ſchweren Verbrennungen wurde die Frau dem Krankenhaus
zugeführt wo ſie nach wenigen Stunden ſt ar b. Jhre Toch
ker erlitt Verbrennungen an den Händen, als ſie der Mutter
die brennenden Kleider vom Leibe reißen wollte.

Nordhauſen. Die Beratungen über den neuen Haus
haltsplan für die Stadt Nordhauſen dürften, wie wir
hören, kaum vor dem 10. Juni beginnen. Man will nämlich
erſt die am 6. Juni ſtattfindende Reichstagsſitzung abwarten,

Das neue Reichskursbuch iſt da. Das neue Reichs
kursbuch iſt erſchienen Das von der Reichspoſt und der
Reichsbahn gemeinſam herausgegebene Reichskursbuch mit
den am 22. Mai in Kraft tretenden Sommerfahrplänen iſt
ſoeben erſchienen. Das Buch gibt zuverläſſig erſchöpfende
Auskunft über die Verkehrsmöglichkeiten nicht nur in

Deutſchland, ſondern auch über die bedeutenderen Verbin
dungen der übrigen Teile Europas und die Dampfſchiffver
bindungen mit den außereuropäiſchen Ländern. Eine wert
volle Anlage iſt das Zug- und Wagenverzeichnis, in dem
die dürchlaufenden Züge und Wagen zuſammengeſtellt ſind.

gez. von Hindenburg. von der man beſtimmte, der finangziellen Notlage der Ge
meinden gerecht werdende Beſchlüſſe erwartet. Der neu
gewählte Zweite Bürgermeiſter, Magiſtratsaſſeſſor Hen t
ſchel aus Merſeburg, nimmt am 19. Mai ſeine Amtsge
ſchäfte auf. Jn einer am 23. Mai ſtattfindenden Stadtrats
ſizüng wird er offiziell eingeführt werden.

Kinder in Flämmen.
Zuchau (Kr. Calbe). In einer hieſigen Wohnung enk

ſtand in Abweſenheit der Eltern dadurch ein Brand, daſz die
eingeſchloſſenen drei Kinder mit Skreichhölzern ſpielten.
Dabei gerieten die Kleider der Kinder in Brand. Ein Dach
decker drang auf die gellenden Hilferufe in die Wohnung ein
und erſtickte bei zwei Kindern die Flammen. Das drikke
Kind war mik brennenden Kleidern ins Belk geſprungen
und hatte ſehr ſchwere Brandwunden erlikken. Es wurde nach
dem Krankenhaus in Calbe gebracht, wo es in bedenklichem
Zuſtand darniederliegk.

Völpke. Die dritte Magdeburger Schwurgerichtsperiode,
die am 23. Mat beginnt, wird auch den Prozeß wegen der
Neujahrsgausſchreitungen in Völpke verhandeln.
Bei den Ausſchreitungen wurde der Nationalſozialiſt Wiet
feld getötet, drei andere Perſonen wurden verletzt. Ange
klagt ſind wegen Totſchlags und ſchwerer Körperverletzung
der Bergmann Felix Wojciechowſki und der Fleiſcher Weſt
phal, die der KPD. angehören oder ihr nahe ſtehen. Die
Prozeßdauer iſt auf mehrere Tage berechnet, da über 60
Zeugen und 5 Sachverſtändige geladen ſind

Möckerling (Kr. Querfurt). Der Arbeiter Otto Kanzach

Jm Verlag von G. A. Koenſg, Erfurt, erſchien ſoeben die
ab 22. Mai gültige Sommerausgabe von
Koenigs Taſchenfahrplan für Thüringen (mit braunem Um-
ſchlag). Der bisherige Preis von 50 Pfg. bleibt beſtehen. Dafür
wurde der bisherige Umfang von 128 auf 160 Seiten erweitert und
die Hauptſtrecken, wie FrautfurtBerlinLeipzig, Erfurt Würzburg,
Kaſſel- Nordhauſen Halle uſw. wurden vollſtändig gebrächt, alſo mit
ſämtl. Zwiſchenſtätionen. Mehrere wichtige Nebenſtrecken wurden
neu aufgenömmen. Die Verwendung einer neuen, klaren Schrift
zur beſſeren Lesbarkeit machte eine kleine Formatvergrößerung not
wendig, ohne daß dabei die Handlichkeit des kleinen Kursbuches
nachteilig beeinträchtigt wurde. Für Reiſen auf weitere Entfernungen
empfiehlt ſich

Koenigs Fahrplanbuch für Mitteldeutſchland (mit blauem Um
ſchlag zum Preiſe von 90 Pfg bisher RM Dieſes Kursbuch
erſcheint bereits über 50 Jahre im gleichen Verkage und erfreut ſich
wegen ſeines reichhaltigen Jnhalts, ſeines klaren Druckes und ſeiner
deutlichen Ziffern, ebenſo wie der Taſchenfahrplan für Thüringen,
allgemeiner Beliebthert. Durch Verwendung eines Dünndruckpapieres
iſt das Gewicht auf ein Mindeſtmaß beſchränkt, ſo daß der Fahr
plan noch bequem in der Taſche getragen werden kann. Als Er
gänzung für beide Kursbücher ſei noch auf

Koenigs Kraftlinienfahrplan für das mittlere Deutſchland
(mit grünem Umſchlag) zum Preiſe von 25 Pfg. hingewieſen Auch
hier wurde der Umfang um 24 Seiten erweitert und die Strecken
karte, auf 6 Seiten verteilt, deutlicher gebracht. Ferner enthält das
Stationsverzeichnis diesmal ſämtliche Orte und Zwiſchenhalteſtellen,
die von den Omnibuſſen berührt werden. Die Anſchaffung dieſes
Heftchens dürfte ſich im Sommer beſonders empfehlen, wo eine viel
größere Benutzungsmöglichkeit der Kraftwagenlinien gegeben iſt, als

Der Fiskus iſt unkerhaltungspflichtig.
Herzberg (Elſter). Wegen der Gutsbezirke- Auflöſung

ſind in verſchiedenen Gemeinden des Kreiſes Schweinitz, mit
denen fiskaliſche Grundſtücke vereinigt worden ſind, Streitig
keiten über die Unterhaltung der öffentlichen Straßen und

e Wege entſtanden.Jn der Gemeinde Clöden hat der Preußiſche Domä-
nen und Forſtfiskus ſchon ſeit Jahrhunderten die Straße
nach Rade unterhalten und vor 30 Jahren chauſſeemäßig
ausgebaut. Jn der Verhandlung vor dem Bezirksausſchuß
in Merſeburg gelang es jetzt der Gemeinde, mit ihrer An
ſicht durchzudringen, daß der Fiskus unkerhalkungspflichtig
ſei. Die Verfügung des Regierungspräſidenten für den Fis-
kus wurde aufgehoben und der Fiskus zur Unterhaltung der
Straße verurteilt (272 Meter der Domänenfiskus, 1158 Me
ter der Forſtfiskus).

Ein ähnlicher Streitfall wurde für die Gemeinde
Naundorf bei Schlieben ausgefochten. Auch hier wies
der Bezirksausſchuß die gegen die Entſcheidung des Kreis

ausſchuſſes eingelegte Berufung zurück.
Gegen beide Urteile ſteht dem Fiskus noch Reviſion

beim Preußiſchen Oberverwaltungsgericht zu.

Naumburg. Durch explodierendes Bohner-
wachs verletzt wurde ein hieſiges Hausmädchen, das
hart gewordenes Bohnerwachs auf den Herd erwärmen

wollte. Beim Wegnehmen der ne das Boh en eng im Winternerwachs, und die Kleider des Mädchens fingen Feuer. Das aus Möckerling hatte von einem ſeiner Freunde ein pär- ſind inMädchen hat erhebliche Brandwunden erlitten. kaſſen b uch über 1200 Mark ausgehändigt erha en, von u n ezu hab

d ad dem er 600 Mark abheben ſollte. Kungack hob je och n n nSömmerda. Ein Arbeiter zog ſich im Städtiſchen Mark ab und verjubelte ſie in luſtiger Geſellſchaft Seine de eng ß
Schwimmbad eine ſchwere Verletzung des rechten Frau erhielt 75 Mark, eine andere Frau 20 Markt. Das Die Ziehung der Volkswohl- Lotterie mußte, wie
Auges zu und mußte nach Erfurt ins Krankenhaus gePro werden Mann beſt wert en Beine es ja viele andere Lotterien, auch verlegt werden, undWeißenfelſer Schöffengericht verurteilte den ungetreuen rzwar auf den 15. bis 21. Juni 1932.Freund wegen Unterſchlagung zu fünf Monaten Gefängnis

landwirtschaftlicher Hausfrauen-Verefn
für clen Kreis Wittenberg

Verpachtung der dabruner Pfarrwieſen

Sonnabend, den 21. Mai, 5 Uhr nachm.
im Gaſthaus Werner, Dabrun.

Sonntag clon 29. Mai, Hotel „Golclene Weintraube

Große Ausgtellung Abschlußteter Ton

Hotel „Blauer hecht“, Kemberg

3 mz Gummibälſe:
v

Sie anf mee Saſhren Gemarkung Ukhauſen ſehenden
e e e S

ſind bis ſpäteſtens 31. Mai d. Js. zu entfernen. Von dieſem
Tage an iſt das Betreten des Gr
bunde verboten.

Kemberg, den 18. Mai 1932.

undſtücks ſowie Abfuhr der Reiſig

Richard Teller

beſt. Meſſingputzmittel
erhältlich bei R. Arnold, Markt

Ein Farsenkaly
zum Abſetzen zu verkaufen

Otto Schütze Kemberg
Gartenſtraße 5

Eine

Milchkuh
tragend, und eine

Zuchtfärſe
zu verkaufen Töpferſtraße 18

Verkaufe ein ſchönes

Färſenkalb
(zur Zucht paſſend)

Wötzel, Kemberg, Burgſtr. 18

F. Ferkel
undSpeiſekartoffeln

verkauft
Otto Kalitzſch, Anhalter Straße 7a

Mieohtraucher
Garantiert in 3 Tagen!

Auskunft Kostenlos!
Sanitas-Depot, Halle Saale 230P

99000
C

c in allen Größen
empfiehlt billigst R. Arnold 8

2999944044944

5 M Belohnung
erhält derjenige, welcher mir den
Schandſpitzbuben nachweiſt, der mir
meine Gerſte in der Oberförſte ab
ſchneidet. C. Schöne

Achtung
Zum Turnfeſt am II. und 12.

Juni nehme
Beſtellungen auf

Gurlunden und Krünze
von heute ab an. Es verſäurne

niemand, rechtzeitig zu beſtellen.
Albert Becker, Töpferſtraße 4

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Kaufverträge, Teſtamente,
Steuerſachen (Vermögensſteuer)

Jeden Freitag vormittag bei
Naumann

K. Lehmann, Gerichtsreferendara. D.
und öffentl. angeſt. Verſteigerer

Weinbergſtraße 8

fllegentänger
empfiehlt

Nich. Arnold, Buchhandlung

Schlankheit
erzielen Sie über Nacht durch

äußerl. Einreiben ohne Hungerkur.

Auskunft Kostenlos!
Sanitas-Depnot, Halie/ Saale 230R

Größere ſchöne

Wohnung
zum 1. Juli zu vermieten.

Wikkenberger 5traße 32

Freitag,

verſäumt

des bekannten Hellſehers
und Hypnoſe-Forſchers

e en 20., Sonnabend, den 21. und Sonntag, den 22. Mai, abends 8 Ahr

Neu 3 große Messlervbende
Orlando di Lasso

vom Wintergarten Berlin und Dovrehallen Oslo (Norwegen)
GeneralOberſtabsarzt Dr. med. Waßmuth ſagte „Für mich waren die Meiſter Abende

Orlando di Laſſo ein großes Erlebnis.“
Die Berliner Preſſe ſchreibt: „Wer Orlando di Laſſo nicht ſa

Preiſe: Sperrſitz Mk. 1. Platz 75 Pfg. 2. Platz 50 Pfg. Erwerbsloſe nur 30 Pfg.
Vorverkauf ununterbrochen Buchhandlung Richard Arnold, Markt 3.

Freitag nachm. 4 Ahr vor dem Hotel Blauer Hecht Gratis- Vorſtellung

h, hat viel in ſeinem Leben

M. T. V.Morgen Donnerstag, den e
19. Mai, abends 9 Uhr

im Vereinslokal (Palmnbaum)

Verſammlung
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht

Der Vorſtand

Alle aktiven Turner und Jugend-
turner werden hiermit aufgefor
dert, die Turnabende (Dienstags
und Freitags) regelmäßig zu
beſuchen. Der Männerturnwart

Bund der Frontſoldaten
Sonnabend, den 21. Mai, abends
9 Uhr im Palmbaum
Verſammlung

Der Ortsgruppenſührer
Pakkerlünd. Frauenverein

Am Sonntag, den 22. Mai,
Ausflug nach 5chmiedeberg
Sammelplatz 12 Uhr auf dem

Marktplatz
Frau Archidiakonus Schulze

Küchenkanten
empfiehlt Richard Arnold

Reiche Auswahl Schöne Muster Billige Preise
bei

Richard Arnold, Kemberg
Leipziger Strasse und Markt

IIIIIDCCAade

V

Statt Karten
Ihre Vermählung geben hierdurch bekannt

Karl Kaschke
Priedao Kaschke

geb. Harnisch

Berlin, Pfingsten 1932
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Für die uns zu unserer Héchzeit gesandten Gratu-

s lationen und Geschenke sagen wir hierdurch unseren S
9 herzlichsten Dank.
J

S Ss Walter Heinrich und FrauMargarete geb. Weinert
n

S Wittenberg, Pfingsten 1932. eJ Kurfürstenstrasse 32.
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reSSfSSSTAnhaltiſcher
Nationgalſozialiſtiſcher Landtagspräſidenk.

Deſſau, 18. Mai.
Der neugewählte Anhaltiſche Landtag trat unter unge

zeurem Andrang des Publikums zu ſeiner konſtituierenden
Sitzung zuſammen.

Als Präſident wurde mit den 20 Stimmen der Rechken
zer nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Rechlsanwalt Dr
Nicolai- Deſſau gewählt.

Der Poſten des erſten Vizepräſidenten wurde der zweit-
tärkſten Fraktion, den Sozialdemokraten zugebilligt. Ge
wählt wurde der bisherige Präſident, Abgeordneter Paulick
Zweiter Vizepräſident wurde der deutſchnationale Abgeord
iete Dr. Kraaz-Osmarsleben. Auch der Aelteſtenrat wurde
paritätiſch gewählt.

Lützows wilde Jagd
Zum 150. Geburkskag des Freiherrn von Lützow.
Lützows wilde verwegene Jagd und ihr tapferer Füh

rer, das iſt für uns der Jnbegriff echter nationaler Ge
ſinnung und letzter Hingabe an das Vaterland, und keine
Truppe der Befreiungskriege iſt ſo von Poeſie umwoben,
wie das Freikorps des Freiherrn Ludwig Adolf Wilhelm
von Lützow, der vor 150 Jahren am 18. Mai 1782 in Berlin
eboren wurde. Lützow war ein tapferer begeiſterter

Soldat, begann ſeinen Dienſt beim Gardegrenadierbataillon
Nr. 6 und war in den Unglückstagen von Jena und Auer-
ſtädt ein Offizier des Küraſſierregimentes von Reitzenſtein
Nr. 7, das bei Auerſtädt faſt gänzlich aufgerieben wurde
Aber ſchon in den Unglückstagen hatte ſich die heldenhafte
Tapferkeit Lützows bewährt, und bei der Reorganiſation des
Heeres trat er ſeinen Dienſt im 2. Brandenburgiſchen Hu
ſarenregiment im Schmucke des Ordens pour le meérite an,
noch unter einer ſchweren im Gefecht bei Naugard 1807
empfangenen Wunde leidend 1808 erhielt er den erbetenen
Abſchied, aber ſchon ein Jahr ſpäter finden wir ihn unker
denen, die das fremde Joch abſchütteln wollen. Schill iſt
ſein Kampfgenoſſe, aber Lützow hat das Glück, das traurige
Los der Schillſchen Offiziere nicht teilen zu müſſen.

Endlich nahen jene großen Tage, an denen offen von
der Befreiung geſprochen wurde. Kein geringerer als Scharn
horſt macht auf Freiherr von Lützow als den geeignetſten
Führer für ein aus lauter Freiwilligen beſtehendes Frei
korps aufmerkſam. Der Werbeplatz war das Wirkshaus
„Zum goldenen Zepter“ in Breslau, und die Kavallerie des
Freikorps wurde bald nach Rogau bei Zobten am Berge
verlegt. Alle Stände Adel, Bürger, Bauern, Künſtler und
Handwerker waren in der „ſchwarzen Schar“ zu finden,

T 3 J

denn ſchwarz waren ihre Uniformen als Sinnbild der
Trauer über die Schmach des Vaterlandes. Die Höchſtſtärke
dieſer tapferen Schar war in den Befreiungskriegen 2809
Mann Jnfanterie, 480 Pferde und 8 Geſchütze. Jn der
Kirche von Rogau wurde die Freiſchar eingeſegnet, unter

den Freiwilligen auch
Held der ſchwarzen Geſellen, deſſen ſtolze Freiheits und
Kriegspoeſie wohl am meiſten zum Ruhm der Lützower bei
getragen hat. Manch tapferes Reiterſtückchen kommt aufs
Konto dieſer tapferen Schar, die vor allen die Verbindun
gen des Feindes erheblich ſtörte, und Napoleon haßte be
ſonders den idealen patriotiſchen Schwung der jungen Hel
den. Tragiſch war das Geſchick der Lützower, als ſie am
17 Juni 1818 ſechs Tage nach Abſchluß des Waffenſtill
ſtandes beim Dorfe Kitzen in hinterliſtiger und völkerrechts
widriger Weiſe von dem franzöſiſchen General Fournier faſt
aufgerieben wurden. Lützow ſelbſt wurde verwundet, aber
hei Wiederbeginn des Feldzuges waren auch die Lützower
wieder in neuer Stärke da und wurden nunmehr der
Heeresgruppe des General Graf Wallmoden zugeteilt, wo
es auch wieder einige ſelbſtändige Gefechte beſtand, dar-
unter am 26. Auguſt das bei Gadebuſch, bei welchem
Lützows Adjutant Theodor Körner gefallen iſt. Das deutſche
Volk aber liebt den tapferen Lützow und ſeine Schar, weil
ſie ein ſtolzes Kapitel unſerer Heldengeſchichte bilden, und
die Erzählungen von Lützows wilder verwegener Jagd wer
den noch lange im Volke fortleben. Lützow ſelbſt ſtarb am

Dezember 1834 an den Folgen eines Schlaganfalles.

andiag zuſammengetreten

Theodor Körner, der Sänger und

an
Bisher fünf Toke geborgen.

Koblenz, 18. Mai.
In dem Anwettergebiet an der Moſel wurden bisher

fünf Totke geborgen. Außer einer Frau mit ihren drei
Kindern, die beim Einbruch des Unglücks ſich von der Straße
in eine Waſchküche flüchteken, und dann von den einſtürzen-
den Trümmer begraben wurden, wurde noch ein 11 Jahre
alter Knabe gefunden. Ein penſionierker Eiſenbahnbeamker,
der ſich kurz vor dem Einſturz ſeines Hauſes in das Ge
bäude begeben hakte, wird noch vermißzk.

Wie die Reichsbahn mitteilt, wurden durch den ſchweren
Wolkenbruch zwiſchen Rübenach und Metternich die Gleiſe
der Strecke Mayen- Koblenz unterſpült, und der Zugver-
kehr unterbrochen. Die Weiterbeförderung der Reiſenden
erfolgte durch Einlegung von Sonderzügen. Die Wieder
herſtellungsarbeiten der Gleiſe ſind in vollem Gange. Der
Verkehr auf der Strecke Mayen-Koblenz wird durch Pen
dele und Umſteigeverkehr aufrechterhalten. Die Beförde-
rung der Reiſenden auf den anderen unterbrochenen Strek
ken wird durch Poſtautos bewerkſtelligt.

Das Wäten des Elements in Güls
Das Unwetter hat zwar in dem Gebiete der Untermoſe

und auf dem Maifeld das betroffene Gelände erſtreck!
ſich von Winningen bis zu dem bekannten Weinort Hatzen-
port bedeutenden Sachſchaden durch Hagelſchlag angerich-
et, doch iſt es zu einer Kataſtrophe in der Hauptſache nur
in der Gemeinde Güls gekommen.

Hort brachen die Waſſermafſen in einer Stärke von 9
bis J Metern durch die Talwege in den Ort ein und riſſen
nieder, was im Wege ſtand. Die Straßen in den Gemein-
den glichen reißenden Sturzbächen, vor denen die Bewoh
ger unter lauten Hilfeſchreien flohen. Dabei ſpielten ſich
ſchreckliche Szenen ab.

Unmittelbar an der Dreifaltigkeitskapelle gerieten 20
Spagziergänger in den wilden Strudel, vermochten ſich aber
noch einen Weg in die Kapelle zu bahnen. Aber auch die
Kapelle füllte ſich mit Waſſer. Das Waſſer ſtieg kniehoch,
hüſthoch und reichte den Leuten faſt bis an den Hals, ſo daß
nan daran ging, den in der Kapelle befindlichen Holzaltar
umzulegen, den die in Lebensgefahr ſchwebenden Leuke be
kraten Doch auch hier ſchwand die Hoffnung auf ein Ent
rinnen vor der Flut. Das Waſſer ſtieg höher und höher
und erſt im letzten Augenblick gelang es einigen beherzten
Männern, ein Loch in das Dach der Kapelle zu ſchlagen
durch das ſich die Leute auf das Dach der Kapelle retten
fonnten.

De Zug Köln-— Hamburg in Bremen entgleiſt.

Vor der Einfahrt in den Hauptbahnhof Bremen entgleiſte
der Kt Hamburger DeJug 97. Der Speiſewagen und
zwei Peronenwagen 1. und 3. Klaſſe wurden teilweiſe zer
krümmert. Zehn Perſonen wurden verletzt. U. B. z. den
Perſonenwagen, der gegen das Brückengeländer geworfen
iſt. Der Perſonenwagen hinter dieſem Wagen iſt die Bö-

ſchung hinabgeſtürzt
e

Die Waſſermaſ enS e Si verwandelten den Ort Güls nahezu
in einen Trümerhaufen.

Die Zahl der Toten, die mit fünf angegeben ſt hat ſich
disher noch nicht erhöht. Allerdings ſind dieſe fünf Toten
nicht durch den Einſturz, ſondern durch Ertrinken zu Tode
zekommen. Kaum ein Haus in Güls iſt von der Kataſtrophe
derſchont geblieben. Die Straßen ſind ſämtlich aufgeriſſen
Der Leinpfad an der Moſel iſt verſchwunt en. An der Moſe!
haben die Waſſermaſſen große Trichter ausgehöhlt.

Ein ſchreckliches Bild bietet vor allen Dingen auch der
Friedhof, wo die Grabſteine wegraſiert wurden und viele
Sräber und Särge freigelegk worden ſind. Sehr beſorgt iſt
man noch um das Schickſal von vier Mühlen, die im Mühl.
ſal liegen. Hier iſt das geſamte Vieh Pferde, Kühe
Schweine und Kleinvieh in den Fluken umgekommen

Hagelſchlag im Münſterlacrd
Auch über dem mittleren Münſterland entluden ſich

ſchwere Unwetter, die von kataſtrophalen Wolkenbrüchen
und Hagelſchlag begleitet waren. Nach den bisher vorlie.
genden Meldungen wurden beſonders der Ort Nottuln und
deſſen nähere Umgebung ſchwer betroffen.

Hie Fluten drangen in die Häuſer ein. Die Sgaken
ſind zum größten Teil vernichtet. Weitere Anwetker gingen
ber Hawigbeck und Umgegend nieder. Wolkenbrucharkige
Regen werden ferner aus KRheine gemeldek.

Die Züge erlitten dreiſtündige Verſpätungen. Der
angerichteke Sachſchaden iſt ſehr groß. Auch von der
Ruhr werden Wolkenbrüche, vor allem aus Rakingen und
Mülheim gemeldet, die ebenfalls bedeutenden Sachſchaden
derurſachten.

und im ſchwöäbiſchen Nagold-Tal
Im Nagoldtal gingen heftige Gewikker mit ſtarkem

Hagelſchlag und Wolkenbruch nieder. Am ſchwerſten war
n in der Stadt Nagold ſelbſt. Der Marktplatz

fommen überſchwemm!, und das Waſſer drang in
er ein. Die Sägemühle hat großen Schaden erlitten.

und andere Holzſtüce wurden von dem reißenden
er mitgeſchwemmt. Die Feuerwehr hatte ungufhörlich

Perſonen kamen nicht zu Schaden.
Das gleiche Bild bot ſich in anderen Orten, B. in

Gülplingen. Auf eine Strecke von 80 Metern war die
Straße meterhoch mit Hagelkö nern bedeckt. Eine ſtarke
Mauer wurde eingedrückt. Die Straße glich einem reißen
den Vach, auf dem alle möglichen Trümmer ſchwammen.

Hicherung der Wohnbauſinanzierung
(Zur Gründung der Preußiſchen Wohnungskreditanſtalt.)

Die Zukunft der. Wohnungswirtſchaft iſt wegen der
völlig unzüreichenden Kapitalbildung ungewiß, insbeſondere
aber auch deshalb, weil die Bereitſtellung des nachſtelligen

Hypothekarkredits aus öffentlichen Mitteln künftighin nicht
mehr erfolgen wird und in der Privatwirtſchaft keine Jn
ſtitüte oder ſonſtigen Einrichtungen vorhanden ſind, die ſich
mit der Beſchaffung ſogenannter zweiter Hypotheken befaſ
ſen. Zur Sicherung der künftigen Wohnbaufinanzierung,
vor allem aber auch zur Beſchaffüng von Mitteln für die ſo
dringend notwendige Wiederinſtandſetzung des devaſtierten
Altwohnraums ſchlug der Wohnungspolitiker Helmut Ri
chardi Berlin bekanntlich Ende vergangenen Jahres vor
die im Neuhausbeſitz angelegten HauszinsſteuerHypotheken
der laufenden Verſorgung von Hausbeſitz und Bauwirtſchaft
mit nachſtelligem Realkredit dienſtbar zu machen. Schneller,
als man es erwarten konnte, iſt der Grundgedanke dieſes
Vorſchlages nunmehr durch die Gründung der Preußiſchen
Wohnungskreditanſtalt verwirklicht worden.

Der Aufgabenbereich dieſes neuen Jnſtituts erſtreckt ſich
einerſeits auf die Verwaltung der aus dem ſtaatlichen Aus
gleichsfonds begebenen Hauszinsſteuer-Hypotheken, die ins
geſamt etwa 900 Millionen Mark bekragen und bislang
von den Gemeinden und Kreiſen treuhänderiſch verwaltel

wurden. und andererſeits auf die Uebernahme der Bürg-
ſchaften für nachſtellige Wohnbauhypotheken zugunſten drit-
ter Geldgeber ſowie auf die Gewährung nachſtellig ge
ſicherter Harlehen zur Förderung des Kleinwohnungsbaues

S

(25. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Es iſt ein Naturgeſetz, daß ſich ähnliche Ereigniſſe häufen

Sprichwörtlich iſt dieſe Erkenntnis längſt feſtgelegt: „Ein
Unglück kommt ſelten allein.“

Für Honsbruck trat ein neues Ereignis ein, durch das er
erſchüttert wurde. Seine Gattin ſtarb, während er ahnungs
los und voller Schmerzen in einem Wiener Krankenhaus
lag, wohin er überführt worden war.

Aerztlicherfeits war auf ſeinen Wunſch hin an Regie
rungsrät Braun telegraphiert worden, daß er ernſtlich ver
unglückt ſei. Jn der Braunſchen Familie herrſchte darob
große Beſtürzung. Wally flog erblaſſend der Mutter ent
gegen, als dieſe das Telegramm vorlas, aus dem nichts
Näheres zu entnehmen war. Sie hatte nicht eher Ruhe, bis
ſie in Wien telephoniſch anrufen durſte, um ſich bei dem
leitenden Arzt des Krankenhauſes nach Honsbrucks Befin
den zu erkundigen. Sie erhielt auch ziemlich genauen Be
ſcheid. Ob ſein rechtes Bein gebrauchsfähig bleibe, ſei
zweifelhaft.

Am gleichen Nachmittag kam die Hiobsbotſchaft von Hil
des Tode. Sie war einem plötzlichen Blutfluß erlegen.

Frau Braun irrte kopflos in der Wohnung umher, ſte
wußte nicht, was ſie anfangen ſollte. Ein Gefühl innerer
Hilfloſigkeit ergriff Beſitz von ihr.

Endlich telephonierte ſie ihren Mann an. Der Regie
rungsrat kam ſofort und zeigte diesmal, als alles kopflos
wurde, daß er in gegebenen Augenblicken auch in häuslichen
ind familiären Angelegenheiten nüchtern und praktiſch ent
cheiden und ſeinen Willen durchſetzen konnte.

Honsbruck ſollte zunächſt nicht benachrichtigt werden. Jn
eſſen hielt er es, im Gegenſatz zu ſeiner Gattin, für ange
hracht, daß Wally nach Wien fuhr, um Honsbruck zu pflegen
nd ihm in jeder Weiſe behilflich zu ſein. Dies ſollte aber

erſt nach der ſo raſch als m
von Hilde geſchehen

Mit dem Tode ihrer Tochter fanden ſich die beiden Eltern
verhältnismäßig ruhig ab. Es war vorauszuſehen, und für
die Unglückliche eine Erksſung

Wally machte ſich nach der Beerdigung auf den Weg nach
Wien Es war eine lange, rſchöpfende Fahrt. Stark er
müdet und abgeſpannt kam ſie am Ziel ihrer Reiſe an.
Trotzdem ſuchte ſie ſofort den Schwager auf

Ein lebhaftes Leuchten der Freude ſtrahlte aus Hons
brucks Augen, als er Wally unvermutet in ſein Zimmer
eintreten ſah. Als er ihr indeſſen die Hand zum Gruße
entgegenſtreckte, mußte er wohl eine unwillkürliche Be
wegung mit ſeinem Bein gemacht haben, denn im Augen
blick waren ſeine Züge wieder ſchmerzentſtellt.

Wally ſetzte ſich bei ihm nieder. Langſam erzählte er,
wie alles gekommen war. Am furchtbarſten ſei es ihm, daß
er ſich ſchuldbewußt fühle. Er ſei an der verhängnisvollen
Stelle zu ſchnell gefahren. Möglicherweiſe habe er noch
nicht einmal ein Signal gegeben. Zweimal habe man ihn
verhört und bis auf die Nieren ausgefragt. Er habe der
Wahrheit die Ehre gegeben, woraufhin ihn der betreffende
Beamte etwas verſtändnislos angeſtarrt habe.

Er mußte aber noch viel Schlimmeres über ſich ergehen
laſſen. Vor zwei Tagen war plötzlich die Witwe des von
ihm Ueberfahrenen bei ihm erſchienen Da ſie ſich für eine
Verwandte ausgab, hatte man die Frau ahnungslos ein
gelaſſen. Sie hatte drei kleine Kinder mit, denen ſie Hons
bruck als den Mörder ihres Vaters vorſtellte. Die Kleinen
ſtarrten ihn entſetzt mit großen Augen an. Die Mutter
aber wütete wie eine Hetäre auf ihn ein. Einen gewiſſen
loſen Schuſt hatte ſie ihn genannt, mit den größten Be
ſchimpfungen beſpie ſie ihn.

Er lag wehrlos im Bett, ſah vor ſich die wutverzerrten
Züge der Aufgeregten und hörte das verzweifelte Schluchzen
der Kinder, in das die Mutter ſchließlich mit einfiel. Ohne
ſich wehren zu können, hilflos, ohnmächtig ſelber verzweifelt

Eine halbe Stunde lang hatte er das über ſich müſſen
hinbrauſen laſſen. Bis zufällig ein Wärter kam, der ihn

öglich zu erfolgenden Beerdigung

Honsbruck eine einmalige Abfindung

aus der ſurchtbaren Lage befreite. Die Witwe ging mit den
Worten, die Sache werde ihm teuer zu ſtehen kommen.

Wally hörte ſeiner Erzählung ruhig zu. Sie faßte zar
nach ſeiner Hand und drückte ſte mitlei spoll. Dann ſprach
ſie ihm gütlich und tröſtend zu. Jn echter Fraulichkeit wußte
ſie ihn zu beruhigen. Mit einer ſolch wohltuenden, innigen
Wärme ſprach ſie auf ihn ein, daß es ihm ganz warm ums
Herz wurde.Jhr war indeſſen das Herz um ſo mehr beſchwert. Sie
mußte an den Tod ihrer Schweſter denken, auf den ſie ihn
unter dieſen Umſtänden noch nicht einmal vorbereiten
konnte

Rückſichtslos gegen ſich ſelbſt, nahm ſie ſofort ſeine Pflege
auf. Es ſtanden jetzt immer friſche Blumen auf ſeinem
Tiſch. Jeden Wunſch, den ſie ihm von den Augen ableſen
konnte, erfüllte ſie ihm. Jede Aufregung ſuchte ſie ihm
fernzuhalten. Als ein Brief vom Gericht kam, öffnete ſie
ihn eigenmächtig ſelbſt. Er ſollte dadurch unter keinen Um

ſtänden erſchreckt werden S eSie ſelber aber erſchrak bei der Lektüre gewaltig. Die
Witwe des Ueberſahrenen beanſpruchte von ihm eine Rente
von fährlich 12000 Mark, ſie ſei bereit nachzuweiſen, daß
ihr Gatte bisher die dreifache Summe verdient habe. Wenn

vorziehe, gebe ſie ſich

ſicht unter 200 000 Märk zufrieden. Außerdem habe ſie
Strafantrag wegen fahrläſſiger Tötung gegen ihn geſtellt
Jhre Kinder ſollten ihr niemals vorwerfen können, daß ſie
nicht alles getan habe, um eine Sühne der grauſamen Er-
mordung ihres Vaters herbeizuführen.

Es kam ſehr bald zur Verhandlung in dieſer Sache. Hons
bruck wurde erbarmungslos in einem Rollſtuhl vor der
Richter gefahren.

Ueberall ſah er in finſtere, drohend verzerrte Geſichter.
Sein ganzer Körper zitterte vor Erregung Die lange
Liegezeit, verbunden mit teilweiſe heftigen Schmerzen, und
einer Knochenoperation, die eine dauernde Verſteifung des
Fußgelenkes zur Folge hatte, brachten ihn körperlich und
geiſtig ſehr herunter. Er ſah blaß und eingefallen aus.
Seine weißen, ariſtokratiſchen Hände hatten etwas Geiſter

haftes. (Fortſetzung folgt.



In welchem Umfange das neue Inſtitut nachſtellige Hypo
theken ſelbſt zu gewähren in der Lage ſein wird, iſt jedoch
ſehr zweifelhaft, weil die Heranziehung von Kapitalien im
Wege der Ausgabe von Schuldverſchreibungen, alſo kurz
um die Mobiliſterung der Hauszinsſteuer-Hypotheken, wie
ſie der genante Plan bekanntlich vorſchlägt, nicht beabſich-
tigt iſt. Die Darlehnsgewährung kann ſich mithin nur auf
die Ausleihung noch verfügbarer Hauszinsſteuermittel und
der Rückflüſſe der ſtaatlichen Hauszinsſteuer-Hypotheken be
chränken, aus denen, wie auch aus dem künftigen ſtaat-
ichen Wohnbauanteil aus dem HauszinsſteuerAufkommen
iberdies ein Bürgſchaftsſicherungsfonds gebildet werden
oll Sofern man ſich nicht doch noch entſchließt, die Haus
zinsſteuerHypotheken durch Ausgabe neuer Schuldverſchrei-
)ungen zu mobiliſieren, werden in nächſter Zeit auch vor
der neugegründeten Preußiſchen Wohnungskreditanſtalt nun
n ſehr geringem Umfang Wohnungsbauhypotheken gewähr
werden können Für die Gegenwart iſt alſo die mit Hilfe
der ſtaatlichen Hauszinsſteuer-Hypotheken geſchaffene Or
zaniſation für nachſtelligen Realkredit nur von geringer
praktiſcher Bedeutung, weil ihre Tätigkeit eine normale Lage
im Geld und Kapitalmarkt zur Vorausſetzung hat. Jn
Zeiten wie der Gegenwart, in denen das Beleihungsge
chäft faſt völlig ſtagniert, kann die Verſorgung der Woh
tungswirtſchaft mit zweitſtelligem Grundkredik durch die
Uebernahme von Bürgſchaften zugunſten dritter Geldgebe:
allein nicht geſichert werden. Das neue Jnſtitut hat aber
hedeutenden Zukunftswert. Dies darf nicht verkannt wer
den, und es iſt deshalb zu begrüßen, daß endlich der An
jang gemacht iſt, den nachſtelligen Realkredit zu organi-
ieren Zu wünſchen bleibt aber, daß Mittel und Wege ge
ucht werden, welche die Wohnungsbaufinanzierung ins
»eſondere aber auch die HausreparaturenFinanzierung in
nächſter Zeit zu ſichern ermöglichen Des weiteren dürft-
s durchaus zweckmäßig ſein, die gemeindlichen Hauszins-
teuerHypotheken, die in Preußen allein 2,2 Milliarden
Mark betragen, in die HOrganiſation der zweiten Hypothe!
einzubeziehen, und ſie dadurch der Wohnungswirtſchaft dau-
ernd zu erhalten. Allerdings dürfte dabei noch ein erheb
icher Widerſtand der Gemeinden, wie die in der Zeitſchrif
Der Städtetag“ Nr A von Stadtbaurat Prof. Elkart ver
jffentlichte Kritik am Richardi-Plan lehrt, zu überwinden
ein Eine Vorausſetzung für die Ueberführung der ge
neindlichen HauszinsſteuerHypotheken in die Organiſation
)er zweiten Hypothek iſt jedoch die Klarſtellung der Eigen-
umsverhältniſſe an dieſen Kapitalien, die bislang immer
noch nicht erfolgt iſt Notwendig bleibt es, die Hauszins-
teuerHypotheken, ſoweit ſie noch Wert haben, der Woh
zungswirtſchaft dauernd zu erhalten und zu verhindern, daß
ie im Laufe der Zeit geradezu ſpurlos verſchwinden. Sie
ür die Organiſation der zweiten Hypothek nicht wirtſchaft
ich zu verwerten, wäre eine nie wieder gut zu machende
Unterlaſſungsſünde.

Neues ans gler Welt
Schwerer Mokorradunfall. An der Ecke Albert und

Königſtraße in Dresden ereignete ſich ein ſchwerer Zuſam
menſtoß zweier die Straßenkreuzung mit ziemlicher Ge
ſchwindigkeit überfahrender Motorradfahrer. Der Fahrer
des einen Kraftrades, Max Reitz aus Naumburg a. d. S
owie die etwa 50jährige Martha Salaowſky aus Berlin
Tharlottenburg, die im Beiwagen des anderen Rades fuhr,
wurden mit erheblichen Verletzungen ins Friedrichſtädter
Krankenhaus gebracht.

Feuer auf einem Hamburger Leichker. Im Hamburger
Hafen gerieten auf einem Leichter Baumwollballen in
Brand. Der Dampfer „City of Hamburg“ hatte beim
Schuppen 85 Zucker und Baumwolle gelöſcht. Der Leichter
„Midgard“ von der Deutſchen Seeverkehrs- und Herings
iiſcherei A.G. Hamburg hatte 187 Ballen Baumwolle über
nommen und lag noch längsſeits des Dampfers, als plötzlich
dichte Rauchwolken aus dem Laderaum des Leichters dran
en. Die ſofort alarmierte Feuerwehr ff den Brand vom

Lande und vom Waſſer her mit vie Jlauchleitungen an
und konnte nach mehrſtündiger Lö igkeit des Feuers
Herr werden. Ein Teil der Ladung urde gerettet.

Zwei Arbeiter bei Sprengwagen- Exploſion gekötet. Jn
Kiel explodierte ein ſtädtiſcher Sprengwagen. Die Motor-
abgaſe, durch die das Waſſer aus dein Wagen herausgepreßt
wird, ſind wahrſcheinlich infolge F indung zu einem ex
oloſiven Gemiſch geworden. Durch die Exploſion wurde die
vordere Tankwand mit großer Wucht herausgeſchleudert
Einem der beiden im Vorderteil des Wagens ſitzenden Ar
beiter wurde der Bruſtkorb eingedrückt; er war ſofort tot
Vuh andere erlag ſeinen ſchweren Verletzungen im Kran-
enhaus.

ng.) (Nachdruck verboten.)
Das einzige, was ihm noch einen inneren Rückhalt gab,

var die Anweſenheit Wallys, die auf der vorderſten Zu
ſchauerbank ſaß. Jhr immer gleichmäßig freundliches, liebe
dolles Weſen hatte ihm in der letzten Zeit unendlich wohl
getan. So gab es doch wenigſtens einen Menſchen, der
innerlich zu ihm hielt. Ein Gefühl tiefer Dankbarkeit durch
ſtrömte ihn. Sie war es, die ihm den inneren Halt gab und
ihn vor Torheiten ſchützte.

Von dem Tode ſeiner Frau hatte er noch nichts erfahren.
Er hatte auch gar nicht nach ihr gefragt, als ob es ihm pein
lich ſei, Wally gegenüber von ihr zu ſprechen.

Nun ſtand er da, um abgeurteilt zu werden. Eben ſprach
ſein Verteidiger und gab ſich die redlichſte Mühe, dem Ge
richt zu beweiſen, daß Honsbruck ſich in einem Zuſtand in
nerer Erregung befand, als das Unglück geſchah Der Rad-
fſahrer hätte aufpaſſen müſſen, ſeine Schuld ſei es geweſen,
daß er in das Auto hineinfuhr, zumal er doch von einer
Seitenſtraße auf die Hauptſtraße einbog.

Die beiden Kraftwagenführer wurden als Zeugen ver
gommen. Sie ſagten für Honsbruck ungünſtig aus.

Nach zweiſtündiger Verhandlung zog ſich das Gericht zur
Beratung zurück.

Jn höchſter Spannung wurde das Urteil erwartet. Hons-
oruck ſaß mit geſenktem Kopf da. Er blickte nur zuweilen
nach Wally hinüber, die ihm aufmunternd zunickte.

Die Richter kamen aus dem Beratungszimmer zurück.
Has Urteil wurde verkündet Wegen fahrläſſiger Tötung
zwei Jahre Gefängnis. Das Gericht billigte ihm eine Be
währungsfriſt von einem Jahre zu.

Am Arme Wallys verließ Honsbruck das Gerichts
gebäude. Er mußte ſich ſchwer auf ſie ſtützen, bis er draußen
den Rollſtuhl beſteigen konnte.

Man traf alle Vorbereitungen, um in die Heimat zu
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Großfeuer in einem Dorf. Jm Dorf Lippen (Kreis
Hoyerswerda) legte ein Großfeuer neun Wirtſchaften ganz
oder teilweiſe in Aſche. Das Feuer, das in einer Scheune
ausbrach, verbreitete ſich außerordentlich ſchnell. 12 Stück
Großvieh und viel Federvieh kamen in den Flammen um.

Elf Verletzke bei Verkehrsunglück in Nürnberg. Ein
Perſonenkraftwagen ſtieß mit einem Motorrad zuſammen
und rannte in eine Menſchenmenge, die an der Straßen
bahnhalteſtelle Ecke Waldluſt- und Regensburger Straße
wartete. Dabei wurden elf Perſonen zum Teil ſchwer ver
letzt. Bei einem der Verletzten wird mit dem Ableben ge
rechnet. Die Jnſaſſen des Kraftwagens, der dem Apotheker
Meétzler aus Darmſtadt gehört, kamen mit geringfügigen
Verletzungen davon.

Großfeuer bei Krupp. Jn den frühen Morgenſtunden
entſtand im Steinwerk der Firma Krupp in der Frohn-
hauſer Straße in Eſſen ein Großfeuer, das nur ſchwer ge
löſcht werden konnte. Der Sachſchaden iſt bedeutend. Per
ſonen ſollen nicht zu Schaden gekommen ſein.

F C e. z d SDurch Anvorſichtigkeit in Den so
Die Feuerſozietät teilt mit: Nach einer uns in den letzten

Tagen zugegangenen Nachricht iſt leider wieder ein Men
ſchenleben dürch Unvorſichtigkeit im Umgang mit Feuer ver
nichtet worden. Frau L. aus F. wollte im Küchenherd Feuer
zur Bereitung des Mittagsmahles anmachen. Ob ſie hierzu
Petroleum benutzt hat oder durch eine unvorſichtige Bewe
gung dem Feuer zu nahe gekommen iſt, kann nicht mehr
feſtgeſtellt werden. Jedenfalls ergriffen plötzlich die Flam-
men ihre Kleidung Als lebende Fackel lief ſie auf den Hof
und brach dort vor Schmerzen bewußtlos zuſammen. Trotz
dem der Ehemann die Flammen mit dem Jackett erſtickte und
die Unglückliche ſofort nach dem Kreiskrankenhaus gebracht
wurde, iſt Frau L. ihren ſchweren Brandwunden erlegen.
Auch dieſer tragiſche Fall lenkt unſere Aufmerkſamkeit wie
der auf die bedauerliche Tatſach“, daß zahlreiche Hausfrauen
trotz ſtändiger Aufklärung durch Wort und Schrift beim
Umgang m Feuer im Haushalt recht unvorſichtig ſind. Um
das Herd oder Ofenfeuer zum Beiſpiel ſchneller in Brand
zu ſetzen, kann man ſich auch anderer Mittel bedienen, als
flüſſigen Brennſtoff hineinzugießen und hierdurch ſein Leben
und außerdem unerſetzbare Sachwerte aufs Spiel zu ſetzen.
Jeder kann in dieſer Notzeit Brände verhüten, indem er im
Umgang mit Feuer und Licht vorſichtig iſt und auch auf
ſeine Angehörigen in gleichem Sinne einwirkt. Denn die
Brandverhütung iſt eine Aufgabe des ganzen Volkes. Jeder
ſollte ſich ſtets vor Augen halken, daß die deutſche Volkswirt
ſchaft jährlich mindeſtens 200 Millionen RM an vermeid
baren Brandſchäden erſparen kann, wenn der große volks
wirtſchaftliche Und ethiſche Gedanke der Brandverhütung Ge
meingut der ganzen Bevölkerung geworden iſt.

Vorſicht in Geldgeſchäften.
Die Gefahren ſind groß. Neuerdings ſind in Zeitungen

beſonders viele Anzeigen über Geldvermittlungen und Dar
lehnsgeſuche zu finden. Hier ſucht jemand eine Hypothek
und bietet hohe Zinſen, dort verſpricht einer für ein kurzes
Darlehen 20 Prozent Zinſen, ein anderer will das in ſein
Unternehmen geſteckte Kapital in kurzer Zeit verdoppelt zu
rückzahlen, und ſo reihen ſich die verlockenden Angebote
aneinander

Viele Mitmenſchen haben ſich oft durch traurige
Erfahrngen gewitzigt genügende Zurückhaltung gegen
ſolche Verſprechungen und Angebote zu eigen gemacht.
Trotzdem gibt es noch manche, die ihr Geld in ſolche hohe
Zinſen anbietende Geſchäfte ſtecken. Daher iſt es leicht zu
erklären, warum ſo häufig in den Zeitungen zit leſen ſteht,
daß dieſer oder jener ſein Geld in einem Schwindelgeſchäft
verloren hat. Nur zu oft ſind es ſauer verdiente Spar
groſchen, die dabei draufgehen.

Wer heute Geld flüſſig hat, der kann nicht dringend
genug vor allen Geldgeſchäften gewarnt werden, die an
geblich beſonders hohe Zinſen bringen. Es iſt eine alte
Erfahrung, daß die Geldgeſchäfte am unſicherſten ſind, die
beſonders hohe Zinſen bringen. Die erſte Zinsrate wird
im allgemeinen von dem Schuldner noch gezahlt und dann
kommt nichts mehr höchſtens die Pleite. Manch einer
glaubt, ſein Geld durch irgendwelche Deckung (Bürgſchaft,
Verpfändung, Hypothek uſw.) geſichert zu haben aber
wenn es zur Klage kommt, dann ſtellt ſich meiſt heraus,
daß Sicherheiten wertlos oder bereits anderweitig ver
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fahren. Die Reiſe konnte ihm jetzt nicht mehr gefährlich
werden. Ein Krankenwärter wurde zur Begleitung ange
worben.

Wally hielt es für angebracht, ihn nun endlich auf den
Tod ſeiner Frau vorzubereiten. Vorſichtig brachte ſie das
Geſpräch darauf. Als ſie erzählte, wie ſte zum letzten Male
bei ihr geweſen ſei und wie ſehr die Schweſter gelitten
habe, ſagte er auf einmal ſelber:

„So ſchwer es mir wird, das auszuſprechen, aber ich
glaube, für ſie würde der Tod jetzt eine Erlöſung ſein.

„Und wenn ſie ſtürbe?“ fragte Wally, „wie würde dich
das berühren

„Jch würde mich damit abfinden müſſen, genau wie ich
mich ſetzt damit abſinden muß, daß ich ein Krüppel gewor-
den bin.

Langſam, vorſichtig machte ſie ihn nun mit der Tatſache
bekannt

„Du darfſt mir nicht böſe ſein, Konrad,“ ſagte ſte, daß
ich dich erſt heute davon in Kenntnis ſetze. Du hätteſt ja
doch nicht zu ihrer Beiſetzung kommen können, und gerade
in dieſer Zeit beſchwerten dich andere Sorgen ſo ſtark, daß
ich dir dieſes mit dem beſten Willen nicht auch noch auf-
bürden konnte.“

Er nahm ſchweigend ihre Hand. Tief ergriffen ſtarrte
er vor ſich hin. Lange Zeit ſprach er kein Wort. Endlich
ſagte er:

„Es war gut ſo, möge ſie in Frieden ruhen Wally ver
ließ ſtill das Zimmer, um ihn ſich ſelbſt zu überlaſſen.

Seine Augen waren ganz feucht geworden.
9

Ein eiskalter Wind fegte durch den Wald, in dem Chriſta
Colin, an einen Baum feſtgebunden, bereits den Tod vor
Augen ſah
nicht, ſich zu befreten. Lediglich das Taſchentuch, das ihr
als Knebel in den Mund geſteckt worden war, vermochte ſie
mit vieler Mühe gauszuſtoßen, ſo daß ſie wenigſtens in der
Lage war, um Hilfe zu ſchreien

Es hörte ſie niemand Kein einziger Weg ſchien in der
Nähe vorbei zu führen. Dichtes Geſtrüpp umgab ſie rings.

So viel ſie ſich winden mochte, es gelang ihr

pfändet ſind, und daß die Abmachungen ſcheinbar bedeutungs
loſe, in Wirklichkeit ſehr heimtückiſche Klauſeln und Para-
graphen enthielten, die den gutgläubigen Geldgeber um
ſeine Anſprüche bringen.

Geldgeſchäfte ſetzen ein hohes Maß von Erfahrungen,
rechtlichen und wirtſchaftlichen Kenntniſſen voraus; ſolche
Erfahrung haben normalerweiſe nur Inſtitute, deren eigenſte
Aufgabe die Verwahrung und Ausleihung von Geld iſt,
zum Beiſpiel Sparkaſſen. Häufig bieten zwar Privatleute
mehr Zinſen als die Banken und Sparkaſſen. Aber es
darf nicht vergeſſen werden, daß die Anlage des Geldes
bei einer Sparkaſſe nichts weiter zur Vorausſetzung hat,
als daß das Geld dort auf das Konto eingezahlt wird.
Alle Unkoſten, Vorarbeiten, Formalitäten ete. erledigt die
Sparkaſſe. Wer hingegen ſein Geld ſelbſt ausleiht, der
hat viele Mühe und Koſten. Rechts und Steuerfragen
inüſſen gelöſt werden, Sicherheiten beſchafft und ſonſtige
Vorbereitungen getroffen werden. Und wenn nachher die
Zinsraten und die Rückzahlungen nicht richtig eingehen,
was nur zu oft vorkommt, dann entſtehen wieder Gerichts
und Anwaltskoſten und Zeitverluſte. Wie oft muß der
Geldgeber ſchließlich froh ſein, wenn er nur noch einen
Bruchteil ſeines Geldes rettet. Sicherheit iſt wichtiger als
überhohe Zinſen, deswegen hüte ſich jeder Sparer im
eigenſten Intereſſe vor noch ſo verlockenden privaten An
geboten.

Aus dem Leſerkreiſe.
Von einem Leſer unſerer Zeitung wird uns nachſtehende

Notiz überbracht, die von einem Deutſchruſſen, der einige
Zeit in Kemberg wohnte, aber dann wieder nach Rußland
auswanderte.

Ein Brief aus Rußland.
Was ein Rückwänderer ſchreibt

Privatmitteilungen aus Rußland leuchten beſſer in die
dortigen Verhältniſſe hinein als amtliche Kundgebung oder
wiſſenſchaftliche Betrachtungen. Der diesmalige Briefſchreiber
iſt ein Deutſch Ruſſe, der damals in der Armee des Zaren
kämpfte, bei den Deutſchen in Kriegsgefangenſchaft geriet,
dann ſich hier verheiratete, in Sachſen als Schinied tätig
war und 1923 von dem Gedanken einer Rückkehr nach
Rußland geplagt wurde, um dort ſein Glück zu machen.
Das Glück blieb indes aus, Er ſchreibt Betet für uns,
daß der Herr uns doch mal gnädig iſt und uns in die
Heimat bringt. Ich arbeite jetzt wieder in der Schmiede.
Aber bei ſolch ſchwachen Speiſen iſt das Arbeiten ſchwer.
Ich wäre lieber Wächter geblieben, aber es geht nicht, ſie
brauchen einen Schmied. Unſere Lebenslage iſt noch die
ſelbe, wie ſie bisher immer war, ſozuſagen noch etwas
ſchlechter, denn bisher bekamen wir ſechs Kilo Grütze auf
den Monat nnd jetzt gibt es auch keine Grütze mehr. Es
intereſſiert euch vielleicht, die Preiſe der Lebensmittel zu
erfahren. 16 Kilogramm Roggenbrotmehl 25 28 Rubel,
16 Kilogramm 80prozentiges Weizenmehl 90 Rubel, das
Pfund (400 Gramm) Butter 10 10 Rubel, Eier 10
Stück 5 Rubel auch noch mehr, 400 Gramm Speck 6--7
Rubel, ein Paar Hoſen 30 50 Rubel und auch bis 80
Rubel. Und bei alledem erhalten wir 49 Rubel Lohn
auf den Monat. Wer bei dieſer Sachlage nicht ſtiehlt,
um ſein Leben friſten zu können, bildet eine Ausnahme
Stehlen iſt hier von ſeiten der Beamten zur Tagesordnung
geworden. Wenn eure Kommuniſten wüßten, wie gut ſie
es hier bei uns haben könnten, ſie würden gewiß gern zu
uns kommen um bald wieder zu verſchwinden.
Und die Frau fügt dem Schreiben des Mannes hinzu
„Das liebe Weihnachtsfeſt iſt vorüber. Lange vorher hatten
wir uns darauf gefreut. Feiern durften wir es ja nicht,
denn alles, was religiös iſt, oder in religiöſer Betrachtung
erſcheint, iſt verboten. In der Familie haben wir es aber
doch gefeiert. So ganz klein, um wenigſtens ein bißchen
Kinderfreude zu erzeugen. Jedes Kind bekam zwei Stück
chen Konfekt und eine Bretzel. Wir ſelbſt konnten uns
noch nicht einmal ein Pfund Fleiſch kaufen bei dieſem ge
ringen Lohn in dem vielgelobten Freiheitsſtaat. Unſer
einziger Feiertag iſt der Sonnabendnachmittag. Dann
herrſcht Geſchäflsruhe. Sonſt kennen wir hier keinen
Feiertag.“

e
S

Jhre Rufe verhällten in der Einſamkeit.
Verzweiſlung kroch heran. Jhre Kehle brannte, die

Stimme war ſchon ganz hetſer geworden. Ein unmenſchliche
Durſt plagte ſie.

Glücklicherweiſe ſetzte etwas Regen ein. Gierig ſog ſie
die Tropfen, die ſie mit der Zunge erreichen konnte, auf.

Aber ſie wurde auch durch und durch naß dabet. Die
Nacht brach an, es rieſelte noch immer weiter. Unheimliche
Dunkelheit umgab ſie bald. Chriſta ſchrak entſetzt zuſam
men, irgendwo raſchelte es. Ein Tier jagte an ihr vorüber

Hann hörte ſie bloß noch das monotone Rieſeln des Re
gens Vollkommen erſchöpft, in einer qualvollen Körper
lage, ſchlief die Unglückliche ſchließlich doch ein.

Als ſie erwachte, graute der Tag. Jn ihrer Nähe ſchrie
ein Käugchen. CEhriſta begann wieder um Hilfe zu rufen
Aber ſie tat es in Abſtänden von einigen Minuten, um ihr
Stimme zu ſchonen, die ohnedies ſchon ganz heiſer war.

Es war ihr auch u gelungen, mit den Zähnen ar
die Feſſeln zu kommen und dieſe anzunagen. Jndeſſen hatten
ihre Kräfte bereits derart nachgelaſſen, daß ſte nur gan,
langſam weiterarbeiten konnte.

Zum Durſt geſellte ſich das Hungergefühl. Jhr war, al
ob ſich der Magen zuſammenkrampfte. Die Kräfte ließe
nach

Mit einem Gefühl von Benommenheit ſchwand die Hoff
nung auf Rettung mehr und mehr. Sie glaubte nicht mehr
aus dieſer Lage befreit zu werden.

Trotzdem rief ſie noch von Zeit zu Zeit. Weit konnten
ihre Rufe freilich nicht dringen, da ihre Stimme gebroche
war.Jn den durchnäßten Kleidern fror ſie entſetzlich. Ob
wohl es ihr endlich gelungen war, die Feſſel durchzu
knabbern, vermochte ſie ſich vorläuſig doch noch nicht zu be
freien Die Arme waren von der Verſchnürung ſteif ge
worden.

Es dauerte noch einige Stunden, bis ſie ſich ganz frei
gemacht hatte.

Das Wetter blieb trüb und regneriſch. Die Luft wa»
eſättigt mit Feuchtigkeit.W (Fortſetzung folgt.
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